ig 
N) wiesteljäpelt 
E 
gabrecht 2,25 Mart, bei allen 


E täglich abenbs, Sonn- 
Thorn 


lien 2 
ins Haus gebracht 2,42 Marl. 


Dentſches Reich. 


Den Mitgliedern der Kanal ⸗ 
Tommiffion des Abgeordretenhauſes hat der 
Boꝛſitzende in einer „vorläufigen Nachricht“ mit- 
in der erſten 
Sitzung der Kommiſſion nach der Vertagung, am 
Mittwoch, den 19. Oktober, zunächſt den Bericht 
Deich⸗ und 
Vor flulverhältniſſe an der oberen und mittleren 
Oder zur Verleſung zu bringen. Darauf ſoll die 
zweite Leſung über die Vorlage auf Freihaltung 
Waſſerläuſe 
vorgenommen werden, die auch in der Sitzung 
den 
Großſchiffahrte weg Berlin⸗Stettin auf die Tages⸗ 
ordnung geſetzt iſt. Am Freitag, den 21. Oktober, 
ſoll die Beratung über die Kanaliſation der Oder 


geteilt, daß er beabfichtige, 


über die Regelung der Hochwaſſer⸗, 


des Ueberſchwemmungsgebiets der 


am Donnerstag neben der Beratung über 


erfolgen. Die übrigen noch nicht erledigten Bor- 
lagen ſollen in ſolgender Reihenfolge zur 


die Verbeſſerung der 


Rhein ⸗Hannover⸗Kanals beginnen. 


braucht eigentlich 


Rußland Vereinbarte hervortreten wollten.“ 


Ueber das Schulkompromiß ſammelt 


die Regierung Material. Wie der D. Fr. P 


aus dem Lande geſchrieben wird, haben Pfarrer 
von der Regierung den nationalliberal-konſer vativen 
Schulautrag mit Rückäußerung binnen 14 Tagen 
von der Regierung zugeſandt erhalten. Die Re⸗ 
anderem ſtatiſtiſches 
Material über das Verhältnis der Konſeſſionen 


gierung wünſcht 


unter 


in den Schulen zu erhalten. 


Derzehnte internationale Schiff 
fahrts Kongreß ſoll in der letzten September ⸗ 
woche des nächſten Jahres in Mailand abgehalten 


werden. Generalſekretär des Kongreſſes iſt San 
ft di Teulada in Mailand, 


Dresden an der Weſer. 


befaßt. Sie lautet: 


„Die heſſiſche Landeslonferenz ſpricht den Wunſch 
und ie Hoffnung aus, daß ſich auf dem Partei⸗ 
tag zu Bremen Vorgänge wie in Dresden 
Sie iſt der Meinung, 
daß in einer großen, auf ſteten Fortſchritt bedachten 
Bewegung Meinungsverſchiedenheiten über einzelne 
Punkte des Programms oder der Taktik unvermeidbar 
tub. Sie iſt aber auch der Ueberzeugung, daß fi 
ſolche Differenzen in rein ſachlicher, von allen perſön⸗ 
lichen Angriffen freier Weiſe erledigen laſſen, wenn 
die beteiligten Parteigenoſſen dabei nur von dem 
rnſten Willen geleitet find, der gemeinſamen Sache 


nich wiederholen. 


zu dienen.“ 


Die Landes⸗Konſerenz der Genoſſen in Anhalt 


bat dagegen eine Reſolution abgelehnt, in 


fin nung und gegenſeitiger Achtung entgegen 


der die Delegierten aufgefordert werden ſollten, 
einander die Gefühle brüderlicher Ge» 


zu bringen. Es ift allerdings auch ein ganz nn. 


mögliches Verlangen, doß die ſozialdem okratiſchen 
Delegierten einander gegenſeitige Achtung ent⸗ 


gegen bringen ſollen, nachdem ſie ſich in Dresden 
der Reihe nach en canaille behandelt und die 


1 
. 


. 


ehsehnährioften Vorwürfe erhohen und eingeſteckt 


N 


1 


horner 


; Ostdeutsche Zeitun 


unb an ausgenommen. 
von ber Weſchäfts⸗ ober den 1 

1,80 Mert, durch Boten fr 
Marl, durch 


Be⸗ 
ratung gelangen. Auf die Verhandlung über die 
Waſſerſtraßen zwiſchen Oder und Weichſel ſoll 
Schiffahrtsſtraßen der 
Warthe folgen und darauf die Beratung des 


Dem Verlangen nach einer Ein ⸗ 
berufung des Reichstags noch während 
des Sommers zur Verhandlung über den deutſch⸗ 

ſchen Handelsvertrag tritt die „Köln. Ztg.“ 
ſſigiös nachdrücklichſt entgegen, indem fie ſchreibt: 
ı kaum gejagt zu werden, 
dieſem Wuuſche nicht entsprochen werden 
„und zwar aus dem einfachen Grunde, weil 
noch die Handelsverträge mit Oeſterreich⸗ 
arn, Rumänien und der Schweiz abzuſchließen 
haben und uns einer ſehr wirkſamen Waffe be- 
geben würden, wenn wir vorher mit Veröffent- 
lichungen über das zwiſchen Deutſchland und 


an den alle An- 
agen wegen Beteiligung an der Verſammlung 

zu richten find. 
. Die 
Landes ver ſammlung der heſſiſchen Sozialdemo⸗ 
kraten hat ſaſt einſtimmig eine Reſolution ange 
nommen, die ſich mit dem Bremer Parteitag 


abe- 
ins 
Ager 


haben. Die Genoſſen in Eſſen denken ähnlich 
wie jene in Anhalt; auch fie wollen keine ſanſtere 
Indeſſer 
möchten fie nur die Schimpffreiheit im allgemeinen 
aufrecht erhalten, nicht aber die persönliche Deut. 
Sie beantragen 
u. a., daß als Delegierte zu dem Parteitage nur 
ſolche Genoſſen gewählt werden dürfen, die in 
dem zu vertretenden Wahlkreis ihren Wohnſitz 
wie Georg 


Tonart, ſondern ein ſcharſes Gericht. 


freiheit der einzelnen Genoſſen. 


haben. Dadurch ſoll Männern, 
Bernhard, der im vorigen Jahre nicht in ſeinem 


wärts Zuflucht ſuchen mußte, 
vornherein abgeſchnitten werden. 


möge zu 
Schippels Stellung nehmen und event. deſſen 
Ausſchluß aus der Partei herbeiführen. 
in dieſem Jahre gehört alſo zu den Vorberei- 


der bekannten Flugmaſchine. 


lehnung des ſtaatlichen Ankaufs⸗Angebots ent⸗ 
ſcheiden. 


für den Fiskus fortzusetzen und die Verſtaat⸗ 
lichung dadurch zu ſichern. In dem Expoſé des 
Handelsminiſters iſt eingehend dargelegt, wes halb 
der Fiskus auf die Verſtaatlichung der Hibernia 
ſo großes Gewicht legt, und man wird daraus 
auch entnehmen können, daß die Angelegenheit 
mit einem ablehnen den Beſchluß der General- 
verſammlung ihr Ende noch nicht erreicht haben 
wird. Anderſeits dürſte gerade Miniſter Möller 
ſeiner ganzen volkswirtſchaſtlichen Auffaſſung ge- 
mäß am wenigſten geneigt fein, in das freie ge- 
werbliche Leben mit Verſtaatlichung einzugreifen, 
wenn nicht feiner Ueberzeugung nach das ſtaat⸗ 
liche und allgemeine Intereſſe dieſes Vorgehen 
tatſächlich erheiſcht. Die Oppofition ift auch 
nicht ſo ſehr im Hinblick auf die prinzipielle 
Frage entſtanden, wie im Hinblick auf die Art 
und Weiſe, in der die Verſtaatlichung finanziell 
eingeleitet worden ift. Sie bildet ein Kapitel für fich, 
deſſen Erledigung die Banken unter ſich aus zutragen 
haben werden. Das politiſche Intereſſe an dem 
Fall beſchränkt ſich auf die grundfägliche Frage, 
ob die Verſtaatlichung an ſich empfehlenswert iſt 
oder nicht. In dieſer Beziehung wird man ſich 
für den Augenblick wohl mit der erwähnten 
Garantie begnügen können, die in der volkswirt⸗ 
ſchaſtlichen Auffaſſung des Handelsminiſters liegt. 
Für die Zukunft aber wird darüber gewacht 
werden müſſen, daß der Appetit nicht mit dem 
Eſſen kommt und die Verſtaatlichungs - Aktion 
keine weitere Ausdehnung nimmt. Nur unter 
dieſem Vorbehalt wird man der Abrundung des 
ſtaatlichen Grubenbeſitzes an ſich — abgefchen, 
wie gejagt, von dem Streit über die finanzielle 
Einleitung der Aktion —, zuſtimmen können und 
daher beſonderen Wert darauf legen müſſen, daß 
der Schlußſatz des handels miniſteriellen Expoſes 


ſich dauernd bewahrheitet, indem weitere Beſeiti⸗ 
gungen des freien Unternehmertums nicht in 
Angriff genommen werden. 
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eigenen Wahlkreiſe gewählt wurde und ander ⸗ 
das Wort von 

Ferner bean⸗ 
tragten die Eſſener Genoſſen, der Parteitag 
dem handels politiſchen Verhalten 


Auch 
tungen für den Parteitag wieder das Anheizen 


Die Verſtaatlichung der Hibern in. 
Am 27. d. Mts. ſoll in Düſſeldorf eine außer⸗ 
ordentliche Generalverſammlung der Bergwerks- 
geſellſchaft Hibernia über die Annahme oder Ab- 


Wie dieſe Entſcheidung ausfallen wird, 
laßt ſich heute noch nicht abſehen. Die alten 
Haupt⸗Aktionäre und weitere weſtſäliſche „Des: 


wohl alsbald wieder weichen, und es bliebe dabei 
immer noch die Möglichkeit offen, unter der 
Hand zu günſtigeren Zeiten den Aktien-An kauf 
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Anſichten über die Zoh politik ſeien unverändert, 
Balfour drückte feine Sympathie mit dem Ideal 
Chamberlains aus, berührte aber nicht die von 
dieſem angeregte Einberufung einer Konſerenz 
von Vertretern der Kolonien. Das Tadels votum 
Campbell Bonnermans wurde ſchliaßlich mit 
280 gegen 210 Stimmen abgelehnt. 
Serbien. 

Ueberfallauf eine ſerbiſche Grenz 
wache. Belgradeke Novine melden, daß ſerbiſche 
Grenzwächter bei dem Grenzorte Greznido unver⸗ 
mutet von türkischen Grenzſoldaten beſchoſſen 
worden ſeien und das Feuer erwidert hätten. 
Um den Verdacht zu erwecken, als ob bulgariſche 
Komitatſchi den Angriff unternommen hätten, 
ſollen die türkiſchen Soldaten bulgariſche Patronen 
zurückgelaſſen haben. 


Der ruſſiſch⸗ſapaniſche Krieg. 

Kur opatkins Stern im Verlöſchen. 

Iſt Kuropatkins Stellung untergraben? Der 
Petersburger Korreſpondent des „Daily Tele 
graph“ telegraphiert, wie die Wiener „Zeit“ bes 
richtet, ſeinem Blatte, daß ihm verfichert worden 
ſei, daß es Kuropatkins Gegnern gelungen wäre, 
das Vertrauen in den Oberkommandierenden zu 
untergraben und die Ar ſicht zu erwecken, daß 


der 
kung M. m, 5. 


Das Konto K bildet nach dem „Kl. 
Jon.“ gegenwärtig auch den Gegenſtand eifriger 
Nachſorſchungen der Staatsanwaltſchaft. 
Es haben bereits mehrfache Vernehmungen in der 
Angelegenheit ſtattge funden. 

Die Reform des Strafprozeſſes 
Nachdem die Reichs juſtizkommiſfion die erſte 
Leſung der ihr zur Begutachtung und Beratung 
überwieſenen Fragen erledigt hat, liegt eine große 
Summe von ſachverftändigen Urteilen vor. Es 
iſt nicht ganz vereinzelt die Annahme aufgetaucht, 
die Ergebniſſe der erſten Leſung der Reichs juſtiz 
kommiſſion würden jetzt den Einzelregierungen 
zur Kenntnisnahme und Prüfung unterbreitet. 
Das iſt nicht richtig. Die Sachverſtändigen⸗ 
Kommiſſion iſt ein Inſormatiorsapparat für das 
Reichs juſtizamt. Erſt wenn die Ergebniſſe ber 
zweiten Leſung der Sachverſtändigen⸗Kommiſſion 
vorliegen und ihre Verwendung in einem vor⸗ 
läufigen Entwurf zur Reſorm des Straſprozeſſes 
gefunden haben, wird auch den Einzelregierungen 
die eingehende Kenntnisnahme der Gutachten 
nicht eiſpart bleiben, die von den Sachverſtän⸗ 
digen abgegeben wunden. Die Reichs juſtizkom⸗ 
miſſion wird zur zweiten Leſung der einſchlägigen 
Fragen im Oktober zuſammentreten. Es wird 
mit der Möglichkeit eines Abſchluſſes ihrer Arbeit 
im nächſten Frühjahr beſtimmt gerechnet. 

berleutnant Witte, der, wie gemeldet, 
vom Kriegsgericht zu Frankſunt a. M. wegen 
Deinetdes in einem Falle und Mißhandlung 
Untergebener in 14 Fällen zu einem Jahre und 
drei Tagen Zuchthaus, Entfernung aus dem 
Heere und zwei Jahren Ehrverluſt verurteilt 
worden ift, hat gegen das Urteil Berufung eingelegt. 

Eine Denkſchrift betreſſend die 
Reform der Perſonentarife hat der 
Präſident des Deutſchen Handelstages am 20, 
Juli an das Reichseiſenbahnamt, die Zentral- 
behörden der Bundesſtaaten mit eigener 
Eiſenbahnverwaltung und die einzelſtaatlichen 
Eiſenbahnverwaltungen gerichtet. Die Denk⸗ 
ſchrift beantragt : 

„Auf Grund eines vom Ausschuß des Deutſchen 
Handelstages am 7. Dezember vorigen Jahres 
gefaßten Beſchluſſes bitten wir, für eine baldige 
Reform der Perſonentarife im Sinne folgender Vor⸗ 
ſchläge einzutreten: 

1. Feſtſtellung der Preiſe für einfache Fahrkarten 
auf die Hälfte der jetzt in Preußen für gewöhnliche 
Rückfahrkarten giltigen Preiſe — unbeſchadet der be⸗ 
ſtehenden beſonderen Vergünſtigungen für den Nah⸗ 
und Vorortverkehr; 2. Beſeitigung der Zuſchläge für 
Benutzung der Schnellzüge; 3. erhebliche Ermäßigung 
der Gepäckfracht unter Beſeitigung des Freigepäcks; 
4. Beibehaltung der vierten Wagen⸗ 
klaſſe.“ 

Sogar das realtionäre pieußiſche Wahlgeſetz 
komt mit 3 Klaſſen aus. Sollte die Eiſen ⸗ 
bahnverwaltung dies richt auch fertig bringen? 
Fort mit der 4. Klaſſe! 

Von der Wiederbelebung dez 
alten Kartells will die „Deutſche Tages zig.“ 
nichts wiſſen. Das Organ des Bundes der 
Landwirte meint, „daß kaum eine Zeit ungeigneter 
ſei, dem Gedanken eines allgemeinen Kartells den 
Boden zu bereiten als die unſere. Selbftver⸗ 
ſtändlich iſt damit nicht geſagt, daß die Parteien 
zur Erreichnung eines beſtimmten, umſchriebenen 
und umgrenzten Ziels zuſammengehen können 
und müſſen. Jede Erweiterung und Verall⸗ 
gemeinerung des Gedankens über ein beſtimmtes 
Ziel hinaus würde aber das Gegenteil deſſen 
bewirken, was man ſich davon verſpricht. Nichts 
iſt minder geeignet, die Sozialdemokratie zu be ⸗ 
kämpfen als der verſchwommene Miſchmaſch, den 
gewiſſe O figiöfe unter dem Kartell verſtehen.“ 


Zuzuſchreiben eien. 
Zu dieſer An ſicht babe man ſich beſonders da 

durch beflimmen laſſen, daß es Kuropatkin trotz 
des Eintreffens der von ihm als notwendig be⸗ 
zeichneten Verſtärkungen unmöglich war, eine 
Wendung zum Beſſeren herbeizuführen. Der 
Korreſpondent ſagt, daß die Feinde des Generals 
behaupten, dieſer habe überhaupt keinen Plan 
und ſcheine ſich mit den Heldentaten der Sol- 
daten zufriedenzugeben. Es ſoll hauptſächlich die 
zwar indirekte, aber beißende Kritik des Generals 
Dragomiow geweſen fein, die den Glauben an 
Kuropatkin untergrub. Dragomirow brachte eine 
Lobpreiſung des japaniſchen Generals Kurofi, 
und wenn er auch in einem Artikel vom 26. 
v. Mts. verſichert, daß er damit General 
uropatkin nicht habe tadeln wollen, fo iſt doch 
die Lob preiſung des jopaniſchen Generals allge⸗ 
mein fo aufgeſaßt worden. Die „höchſte Zentral- 
behörde“ ſoll ſich mit dem Gedanken tragen, die 
Kriegführung in andere Hände zu 
legen. Man ſpricht von Admiral Alexejew und 
findet es bemerkenswert, daß General Kuropatkin 
dem Admiral einen Beſuch abſtattet. Die allge⸗ 
meine Anſicht geht dahin, daß das Ende der 
Regenperiode gleichzeitig das Ende des Ober⸗ 
kommandos ſein wird. Der Wechſel im Kom⸗ 
mando dürfte jedoch in ſolcher Weiſe ſtatt finden, 
daß das persönliche Ehrgeſühl der Beteiligten 
wöglichſt geſchont wird. Man ſpricht von der 
Ernennung des Generals Sukotin, der mit Ge⸗ 
neral Kuropatkin zuſammen unter der Kontrolle 
und Verantwortlichkeit des Vizekönigs die 
Truppen im Felde zu führen haben würde. — 
Auch geht das Gerücht, daß Großfürſt Niko⸗ 
lai Nikolajewitſch eine neu zu bildende 
Armee übernehmen ſoll. 


Die meiſten militäriſchen Mitarbeiter und die 
meiſten Petersburger Korreſpondenten der Pariſer 
Blätter bezeichnen heute die Situation 
Kuropatkins als ungemein ernſt. 
„Es iſt“, ſo depeſchiert der bekannte Mitarbeiter 
des „Matin“ Leroux aus Petersburg, „der 
Augenblick da, den Kuropalkin ſeit Beginn des 
Krieges gekannt hat. Er wird entgegen ſeinem 
Plan eine regelrechte Schlacht nicht 
vermeiden können.“ 

Derſelbe Korreſpondent erinnert darar, daß 
der getötete General Graf Kellet mit einer der 
bekannteſten ariftokratiſchen Familien Frankreichs 


Ausland. verwandt war. Es war ein Vetter des Marquis 
RE England, de Beauvoir. Keller, deſſen Urgroßvater übrigens 
Die Schutzzoll debatte im eng- [Geſandter Friedrichs des Großen 


in Peterzburg geweſen iſt, war oft in Paris und 
wohnte wiederholt den franzöſiſchen Mau övern 
bei. Leroux hat Briefe Kellers an feine Familie 


liſchen Unterhaus hat mit einem Siege 
Balfouıs geendet. Der Piemierminiſter ohm 
nach Chamberlain das Wort und eiklärte, feine 


geleſen, darf ſte aber nicht veröffentlichen, da fieoffen- 
bar recht peſſimiſtiſch klingen. Er teilt nur die 
folgenden Sätz: mit: „Ich habe 117 Werſt zu 
Pferde zurückgelegt. Meine Offiziere und die 
fremden Militärattachees liegen wie gebrochen do, 
ich dagegen habe mich nie wohler gefühlt. Danke 
Gott, daß er mir trotz meinen 53 Jıhren den 
Körper eines Zwanzigjährigen erhalten hat.“ 
Ein japaniſcher Gefechtsbericht. 
General Kuroki meldet folgendes: Unſere 
Armee begann am 31. Juli bei Tagesanbruch 
zum Angriff gegen den Feind vorzugehen, der 
Kuſhuliutzu (4 Meilen weſtlich von Hſihoyen) 
und Jaugtzuling (6 Meilen weſtlich vom 
Motienpaß) beſetzt hielt. Beide Orte liegen 
25 Meilen von Liaujang entfernt. Die bei 
Kuſhulintzu ſtehenden Truppen beſtanden aus zwei 
Diviſionen mit entſprechender Artillerie. Die 
Angriffsoperationen wurden nach 
einem vorher feſtgelegten Plane 


Witt den Delegierten ſeinen Dank aus und 
ſchloß mit einem dreifachen „Gut Wehr“ auf 
den Verband. Wihrend des Feſteſſens kamen 
die eingelaufenen Telegramme zur Verleſung. 
Herr Bade⸗Zoppot wurde für ſeine hohen Ver ⸗ 
dienſte um den Verband zum Ehrenmitglied er⸗ 
nannt. Während des Feſtzuges wurde am 
Taiſer Wilhelm⸗ Denkmal ein prachtvoller Eichen⸗ 
ktranz niedergelegt. Am Hauptmarkt hielt der 
Stadlverordnetenvorſteher Herr Rechtsanwalt 
Dr. Pink die Begrüßungsrede. Das Konzert im 
Tiergarten erfreute ſich eines außerordentlich 
ſtarken Beſuches. Ein Fackelzug bei dem Ein- 
marſch in die Stadt und der im Anſchluß hieran 
ſtattfindende Ball beſchloſſen das ‘Felt. 
Gutiſtadt, 2 Auguſt. Die Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung hat den Bau 
einer Waſſerleitung nach dem Projekte der Firma 
Srowe⸗Berlin beſchloſſen. Der Koſtenanſchlag 
lautet auf 150 000 Mk, die durch Anleihe gedeckt 


durchgeführt, und bei Sonnenuntergang] werden follem. 
waren beide Flügel des Feindes Marienburg, 2. Au zuſt. Der ca. 60 
geſchlagen. Da der Feind aber ſehr ſtark][ Jahre alte Arbeiter Fröſe von hier, 


war und in feſten Stellungen ſtand, war es uns 
nicht möglich, feine Poſitionen zu nehmen. Beim 
Anbruch des folgenden Tages wurde der Angriff 
wieder aufgenommen; es gelang uns, den Feind 
um die Mittagsſtunde aus ſeiner Stellung zu 
vertreiben. Wir verfolgten den Feind, der in 
der Richtung auf Auping floh, vier Meilen weit 
nach Weſten. 

Bei Inngtzuling ſtanden Ruſſen in Stä ke 
von zwei und einer halben Diviſion mit vier 
Batterien. Der Angriff wurde auch dort erfolg⸗ 
reich durchgeführt. Bei Sonnenuntergang nahmen 
wir die Haupiſtellung des Feindes; ein Teil 
des Feindes leiſtete aber den hart ⸗ 
nädigften Widerſtand, und wir mußten die 
Nacht über in Schlachtordnung biwakieren. Bei 
Tagesaubruch des 1. Auguſt gingen wir von neuem 
zum Angriff vor, und um 8 Uhr morgens 
ſielen alle Höhen in unſere Hände. Der Feind 
floh auf Taugh yen zu. Ueber unſere Verluſte 
werden Ermittelungen angeſtellt. Wir haben 
eine Anzahl Feldgeſchütze erobert. 

In dieſem Gefecht harten wir bei unſeren 
Angriff soperationen mit großen Schwierigkeiten 
zu kämpfen, da wir gegen ſchroffe Abhänge 
vorgehen mußten, ohne eine paſſende Stellung 
für unſere Artillerie zu haber. Dabei war eine 
Hitze von gegen 40 Grad Colſius. 

ö Zur Kaperfrage 
liegt eine Erklärung der ruſſiſchen Regierung 
vor, in welcher eine Darſtellung der Malalka⸗ 
Affäte gegeben und hinzugefügt wird, die Frei ⸗ 
gabe des Dampfers ſamt der Ladung infolge einer 
Eiklärusg der engliſchen Regierung, daß letztere 
Staatseigentum ſei, dürſe nicht ſo gedeutet werden, 
als ob die ruſſiſche Regierung überhaupt 
davon Abſtand nehmen wolle, ſowohl 
einzelne Kreuzer als überhaupt Rriegsſch ff: aus⸗ 
zuſchicker, um der Zufuhr von Kriegs konierbande 
für die Japaner vorzubeugen. — Dieſes Recht 
wird der ruſſiſchen Regierung wohl niemand be⸗ 
ſtreiten. Elwas anderes wäre es jedoch, wenn 
ruſſiſche Schiffe die Kaperei in völkerrechts widrigen 
Weiſe durch Handelsſchiffe weiter betreiben und 
auf die Beſchlagnahme der Poſtſen dungen aus⸗ 
dehnen ſollten. ; 


a Provinzielles, 


Aus der Culmer Stadtniederung, 2. Auguſt. 
Seit acht Tagen iſt der 9jährige Stiefſohn 
des Arbeiters Mahron in Schönſee, Hermann 
Bartel, verſchwunden. Der Knabe erhielt von 
ſeiner Mutter den Auftrag, einen verlorenen 
Gegenſtand zu ſuchen, und iſt ſeitdem nich! 
wiedergekehrt. Man nimmt an, daß der Auabe 
auf einem Waſſertümpel in der Nähe des Hauſes 
in einem Trog gefahren und dabei in? Waſſet 
gefallen iſt. Bis jetzt iſt das Suchen im Waſſer 
ohne Erfolg geweſen. 

Konitz, 2. Auguſt. Eine Beamten; 
Kolonie wird demnächſt an der Schlochauer 
Chauſſee entſtehen. Dort hatte der Beamten 
Wohnungs⸗ Bauverein acht Morgen Land zu 
Bauſtellen erworben. r 

Hammerſtein, 2. Auguſt. Nachdem Herr 
Kämmerer Pfeiffer die Wahl zum Bei 
geordneten unſerer Stadt abgelehnt hat, iſt Herr 
Rentier W. Dreßler zum Beigeordneten gewählt 
worden. 

Flatow, 2. Auguſt. Weſtpreußiſcher 
Feuerwehr Verbandstag. Am Soan⸗ 
tag wurde früh das große Wecken geblaſen. 
Gegen 6 Uhr fanden die Schulübungen der 
Flatower Feuerwehr am Steigerturm ſtatt. Die 
Uebungen wurden vom geſamten Vorſtand als 
wohlgelungen anerkannt. Weniger gut fiel die 
Angriffzübung auf die noch im Bau befindliche 
Turnhalle aus. Wenn dieſe Alarmübung nicht 
den erhofften Erſolg gehabt hat, jo mag das 
zumteil daran gelegen haben, daß durch die 
Unkenntnis der Fahrer falſch angefahren wurde, 
zweitens unſere Wehrmänner durch das Bau⸗ 
gelände und das Baumaterial gehludert wurden. 
Um 8 Uhr begann die Sitzung des Ausſchuſſes. 
Während der Verhandlungen war Herr Regierungs⸗ 
präfident v. Jagow ammejend, Der bisherige 
Vorſtand wurde wiedergewählt, als Det für den 
25. Verbandstag Danzig beſtimmt. Zum Schluß 
ſprach der Provinzialvorſitzende Herr Stadtbaurat 


der heute abend läags dem Mühlengraben ging, 
fiel in der Nähe der Wallmühle, wo der Graben 
ſehr tief iſt, hinein. Oögleich er von vorüber⸗ 
gehenden Paſſanten aus dem naſſen Elemente 
noch lebend herausgezogen wucde, konnte er, 
weil er ſchon zuviel Waller geſchluckt hatte, nicht 
mehr am Leben erhalten werden. 

Marienburg, 2. Auguſt. Der Maurer 
ſtreit it ziemlich als beendigt anzuſehen. Der 
größte Teil der an den Kaſernenbauten beichäf- 
tigt geweſenen Maurer, etwa vierzig, hat geſtern 
die Arbeit wieder aufgenommen. Nut noch eiwa 
ein Dutzend Maurer befindet ſih im Ausß ande. 

Marienburg, 2. Auguſt. Eine origi⸗ 
nelle Einladung leſen wir in der „Nogat - 
Zeitung“. Ein Marienburger Eris-Reftauraten: 
laͤßt ſich im Inſeratenteil folgendermaßen ver⸗ 
nehmen: „Allen meinen lieben Freunden, die 
lange nicht bei mir waren, zur Nachricht, daß 
mein Lokal ſich immer noch im Hauſe 
befindet. Esſtklaſſi zes Billard gewährt ange 
nehme und edle Unterhaltung, und es müßte mit 
dem Deibel zu gehen, wenn ſich in meinem kühlen 
Hinterzimmer nicht 2—3 Skatgeſellſchaften wohl 
fühlen ſollen.“ 

Danzig, 2. Auguſt. Eine amüſante 
Szene ereignete ſich geſtern nachmittag im 
Vorſtädtiſchen Graben. Dort ſtieß ein jüngerer 
Radfahrer auf einen Knaben, der in den Händen 
zwei kleine Gefäße mit Milch hielt. Der Rad⸗ 
fahrer kam mit dem bloßen Schreck davon. Der 
Rnabe kam mit dem richtigen Sitzteil auf das 
Pflafter und hielt die Geſäße in den Händen, fo 
aß nur ein wenig vom der darin enthaltenen 


Rarambolanten ſahen einander ernſthaft an, 
mußten dann aber lachen, und das Publikum 
lachte mit. 

Danzig, 2. Auguſt. Straßen raub. Die 
Wüwe Anna Belau luſtwandelte geſtern abend 
in der Schichaugaſſe mit einer männlichen Perſon 
und ſtahl derſelben, als beide ſich auf eine Bank 
geſetzt hatten, aus der Hoſentaſche ein Porte⸗ 
monnaie mit etwa 35 Mk. Sie ergriff darauf 
die Flucht, und als fie von einem Schutz aun 
abgeſaßt wurde, warf fie das Portemonnate weg. 
Letzteres konnte dem Beſtohlenen zurück zegeben 
werden. Die Belau wurde dem Poligeigefängnis 
zugeführt. 

Neuteich, 2. Auguſt. Das Reimer ſche 
Grundſtück in Prangenau, 33 Morgen kalm. 
groß, iſt für 29 000 Mk. in den Beſitz des 
Herrn Penner in Prangenau übergegangen. Das 
Materialwarengeſchäft und die Bäckerei des Herrn 
Kulle in Prangenau hat für 27 000 Mark Herr 
Roß in Neuteicherhinterfeld erworben. 


Dt. Enlau, 2. Auguſt. Bei dem Schützen⸗ 
feft, das am Sonntag hier ſtattfand, errang 
Herr Büchſenmacher Schulz die ſtögigswücde. 
1. Ritter wurde Herr Bäckermeiſter Gofombiewät:, 
2. Ruter Herr Uhrmacher Wentzel. 


Allenſtein, 2. Auguſt. Seine um 30 
Jahre ältere Ehefrau gu vergiften ſuchte 
der 33 Jahre alte Eigenkätner Paprotta in 
Mondiken. Paprotta unterhielt ein ſträfliches 
Verhältnis mit ſeiner 21 jährigen Stieftochter. 
Seiner Frau ſtreute er eines Tages Rattengift 
in eine Mehlſuppe. Die Frau erkrankte zwar, iſt 
aber wiederhergeſtellt. Gegen Paprotta iſt jetz 
bei der Staatsauwaltſchaft Anzeige erſtattet wor⸗ 
den. — Die unterirdiſchen Gänge des 
hieſigen ehemaligen Ordens ⸗ 
ſchloſſes der Deutſch⸗Rittec warden beim 
Neubau der Schloßbrücke bloßgelegt. Der eine 
Bang, 6—7 Kilometer lang, führt bis zum ehe⸗ 
maligen Schloß Senditten, ein zweiter, 400 
Meter lang, unter den 88 0 der kaholiſchen 
Pfarrkirche. Oft laufen die Gänge, die gegen 
2 Meter hoch und 1,10 Meter breit ſind, in 
größere Räume aus. Das Mauerwerk iſt ſehr 
ſtark und kann noch Jahrtauſende halten. Die 
Endöffnungen der Gänge werben jetzt zugemauert. 
— Beim Scharfſchießen verunglückte in 
der Gegend von Octelsburg Leutnant Keil vom 
Jaf.⸗Regt. Ne. 151. Ee wurde, nachdem er 
verbunden worden war, dem hieſigen Lazarett 
zugeführt. 

Rastenburg, 2. Auguſt. Mit einem 
ſonderbaren Anliegen wandte ſich ein 


d N 
Flüſſtzkeit verſchüttet wurde. Die beiden 


hieſiger Buchhalter“ an den Magiſtrat. Er ſandte 


— perſonalnotiz. Herr Töchterſchullehrer 1 


mit einem Schreiben feinen Hausſchlüſſel und Du ckau von der hieſigen höheren Mädchenſchule 
bat, ihn zu der nächſten Spritz eaprohe Huch tr als Realſchullehrer an die Allgemeine Deutfche 


einen Wichter wecken zu laſſen, ba ſeine Wohnung 
fo gelegen ſei, daß er das Alarmſi zuat nicht 
hören könne. Ob die Behörde feinem Wunſche 
nachkommen wird, iſt wohl fraglich. 

Kreuzburg Opr., 2. Auguſt. Zum Bürger 
meiſter unterer Stadt iſt unter 78 Bewerbern 
Herr Kaſerneninſpektor a. D. Zuente ang Basten⸗ 
ſtein gewählt worden. f 

Kreis Gerdauen, 2. Auauſt. Im Garten 
des Herrn Lentzky⸗ Trenker ruh bei 
Rleingnie ertränkte ſich das Stubenmädchen in 
demſelben Teiche, in dem der Schweſterſohn des 
Herrn von Lertzky vor acht Tagen verunglückte. 

CTilſit, 2. Auguſt. Ein Trau sport 
ruſſiſcher Auswanderer, uwa 40 Perſonen, 
der ſchon auf See geweſen war und nach Eagland 
außwandern wollte, kam am Sonnabend abend 
wieder nach Tilſit zurück. Ez ſtellte ſich heraus, 
doß ſich die Auswanderer über die Grenze 
geſchmuggelt und auch die Ausw inderer⸗Rontroll⸗ 
ſtationen übergangen hatten. Die Angekommenen 
wurden hier polizeilich veinommen, und dabei 
ergab ſich, daß von ihnen vechältnismäßig recht 
beträchtliche Beträge an Schmuggelagenten fü: 
das Hinüberſchmuggeln bezahlt waren. Die 
Ruſſen werden vorausſichtlich nach ihrer Heimat 
zufxück xpediert. 

Königsberg, 2. Auguſt. Einen uner⸗ 
hört leichtſinnigen Streich vollführte 
am Sonntag ein angetrunkener Student in der 
Nähe des Tränker Waldhauſes. Es iſt kaum 
glaublich, auf welche verrückten und gefährlichen 
Ideen der Alkohol einen Menſchen bringen kann. 
Süßen Weines voll, ftellte ſich der junge Mann 
auf das Gleis der Samlandbahn und wollte den 
Zug anhalten. Es war dem Zugführer, obwohl 
er das Hindernis bemerkte, nicht mehr möglich, 
den 31g rechtzeitig zum Halten zu bringen, und 
der trunkene Student, der mit weitgeſpreizten 
Beinen auf den Schienen ſtand, wurde erfaßt. 
Zu feinem Glück kam er aber nicht unter die 
Räder, ſondern wurde zue Seite geſchleudert und 
erlitt einen Beinbruch. Man ſchaffte ihn nach 
der chicurgiſchen Klinik in Königsberg. Wohl- 


berichtet, der Anſi ht, daß der junge Mann neben 
den Schmerzen des Beinbruchs noch eine gute 
Tracht Prügel verdiene. Jedenfalls wird er ſich 
nach ſeiner Geneſung noch vor der Strafkammer 
zu verantworten haben. 

Schwarzenau, 2. Auguſt. Vorgeſtern 
vormittag wütete in dem kaum 2 Katr. 
von hier entfernten kleinen Dorfe Kompiel ein 
verheerendes Feuer, wobei fat ſämtliche Stall ⸗ 
gebäude in Flammen aufgingen. Vom Feuer 
verſchont blieben nur die maſſiven Wohnhäuſer 
und das kleine Vorwerk. Das Dorf beſteht nur 
aus fünf Wirtſchaften, doch hat jeder Witt den 
Berluft der Scheune oder des Stalles zu be⸗ 
klagen. Dem Wirte Olſzewski, bei dem das 
Feuer ausgebrochen iſt, verbrannte der Stall mit 
2 Pferden, 1 Fohlen und ein paar Kälbern, 
dem Wirte Kriyaniak das ganze Gehöft mit 
Ausnahme des Wohnhauſes. Letzterer hatte nichts 
verſichett. Beim Wirte Cjerniak, der exit kürzlich 
das Gtundſtück gekauft hat, ging der Stall in 
Flammen auf. Hier ſind 4 Fohlen, 4 Maſt⸗ 
ſchweine und einige Kälber verbrannt. Dem 
Wirte Kaczmarek brammie eine Scheune, worin 
ſich eine neue Dreſchmaſchine befand, die mit⸗ 
verhrannte, und dem Werte Poltorek der Stall 
ab. Die abgebrannten Gebäude waren mit Stroh 
gedeckt geweſen, das dem Feuer reichliche Nahrung 
bot. Es griff deshalb mit raſender Schnelligkeit 
um ſich, ſodaß an ein Retten nicht zu denken 
war. Die großen Torſvorräte brennen noch 
weiter. Die Entſtehungszurſache des Feuers iſt 
unbekannt. Vor mehreren Jahren find in dem 
gleichen Dorfe ſämtliche Wohnhäuſer abgebrannt. 

Wongrowitz 2. Auguſt. Am Bartel ⸗ 
ſeer Wege brannte am 30. Jali gegen 12 
Uhr nachts die Scheune der Ackerwirts Schendel 
ab. Durch das ſchnelle Eingreifen der freiwilligen 
Feuerwehr wurde der W iterverbreitung des 
Feuers Einhalt geboten. Der Pichter des Grund⸗ 
ſtücks Wirt Buſchke, hatte in dieſer Nacht in 
Gemeinſchaft mit dem Arbeiter Wozinak der Hitze 
wegen ſein Nichtlager au dem kleinen Roggen⸗ 
ſchober aufgeſchlagen, der dicht an der Scheune 
aufgeſtellt war. Dieſer Schober hat zuerſt ge: 
braunt, das Feuer ſoll aber an der entgegen⸗ 
geſetzten Seite des Nachtlagers ausgebrochen fein. 
Die beiden Schläfer fiad erſt aufgewacht, als 
ihre Kleider ſchon anfingen zu brennen. Dem 
Buſchke ſi id dabei Rock und Stieſel verbrannt. 
Der Pächter war nicht verſichert. — Ein größerer 
Spiritusbrand wurde hier am 29. Juli in der 
Biſchofswerderſchen Spritfabrik durch das um⸗ 
ſichtige, mutvolle Eingreifen des Beſitzers verhütet. 
Em Teil Spiritus war nämlich in Brand geraten, 
der jedoch im Eatſtehen erſtickt werden ko ante. 


gr Lokales. 


Thorn, den 3. Auguſt. 


— perſonalien beim Militär. Piwinski, Ober⸗ 
zahlmeiſter von der reitenden Abteilung 1. Pomm. Feld⸗ 
artillerie-Regts. Nr. 2, zum 3. Bat. Infanterle⸗Regts. 
Nr. 13 verjegt; die Oberzahlmeiſter Krüger vom Küraſſier⸗ 
Regt. Nr. 5 und Luſchek vom 2. Bat. 2. Weſtoreußiſchen 
Fußartillerie⸗Regts. Nr. 15 gegenſeitig verſeßzt. 


in Antwerpen gewählt worden. 
austritt verlautet noch nichts Beſtimmtes, do 
wegen des Austritts aus der hieſigen Stellung 
noch Verhandlungen acpflogen werden müſſen. 


ernannt worden. — Dem Ziegler 
zu np iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen 
worden. 


Obſtzüchter haben 
zugeſagt. Mit der Ausſtellung ſoll die Herbſt⸗ 
gauptverſammlung des Weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 

Obſtbauvereins verbunden werden. 


nehmigung erteilt, im Oktober eine Verloſung 
von Handarbeiten zum beſten der Heidenmſſſion 


gebrauch zu ſchließen. 


damit noch im letzten Mom est die 
Dislokatio sen (Q lartierverzeichniſſ) abgeändert 
und die Manöver noch etwa verlegt werden 
können. Für die Verſorgung der Truppen mit 
Trinkwaſſer werden beſondere Waſſerwagen von 
der Truppe mit ins Feld genommen werden, die 
einesteils den Waſſerbedarf während des Mieſches, 
in der Hauptſache aber für die Biwak zu decken 
meinende Liute waren, wie die „Oſtpr. Big.“ habe 


ſame Entſcheidung hat 
Kiel als höchſte Jaſtanz getroffen. 
burger Engrosfiima 
Strafbefehl, weil fie auf dem Kontor und dem 
Lager Lehrlinge jo lange beihäftigte, daß die für 
Kaufmannzlehrlinge in der Gewerbeordnung feſt⸗ 
geſetzte elſſtündige Ruhezeit nicht gewährt wiirde. 


und der Strafkammer feise Freiſprechung, 
auf die Geſchäftsräume einer Engrosfiimr 
beſtehende geſetzliche Beſtimmung nicht angewen 


Verwaltungsbehörden die Geſchäftstäume eines 
Sroßkaufmanns als offene Verkaufsräume any 
ſehen ſeien. Die hö hſte Inſtanz verwarf dle 
Reviſion mit der Begründung, daß lediglich Läden. 

die 
offene 


in offenen Verkaufsſtellen bezö zen ſich nicht auf * 
die Geſchäftsräume eines Großkaufmannes. 


haben die Gewerveauſſichtsbeamten nach 


Erlaffe des Miniſters für Handel und Gewerbe 
fortan nicht mehr der Polizeibehörde, ſondern der 


tahme von Zöglingen an 


Schule (Oberrealſchule und hö zere Mädchenſchul⸗ 
Ueber den Dienft- 


E perſonalnachrichten. Dem Sanitätsrat Dr. 


Poppo ir Marienwerder iſt der Charakter als Ge⸗ 


heimer Sauitätsrat ſowie den Aerzten Dr. Arndt in 
Jaſtrow, r. Hentſchel in Schönlante, Dr. Immel 
in Jufterkurg, Dr. Lis vin in Danzig und Dr⸗ 
Weszkalnys in Kraupiſchken (Ragnit) der Charakter 
als Sanitätsrat verliehen worden. — Der Rechtsanwalt 
v Popfawski in Schneidemühl iſt zum Juſtizrat 
Julius Ponnewacz 


— Eine Obſtausſtellung iſt für dieſen 
Herbſt in Graudeuz geplant; viele weſtpreußiſche 
bereits die Beſchickung 


— Derlofung. Der Oberpräſt dent von 
Wellpreußen hat dem Möſſionsverein der evan⸗ 
zeliſchen Büder⸗Gemeinde in Danzig die Ge⸗ 


zu veranſtalten. Es dürfen 1000 Loſe zu 
50 Pig. in Weſtoreußen vertrieben werden. 

— Militäriſche Geſundheitskommiſſionen 
bereiſen gegenwärtig auf höhere Militär - Anord⸗ 
nung die diesjührigen Manövergelände, um dieſe 
in geſundheitlicher Beziehung zu rekognoszieren. 
Ia der Hauptſache handelt es ſich darum, die 
Brunnen zu unterſuchen und ſolche mit ver⸗ 
bächtigem oder ſchlechtem Waller für den Militär 
Auch wird erſorſcht, wo 
inzwiſchen anſte kende Krankheiten aufgetreten find, 
Mans oer⸗ 


n. 
— Eine für kaufmänniſche Kreiſe bedeut⸗ 
das Oberlandesgericht 
Eine Flens⸗ 
erhielt einen polizeilichen 


Der Jahaber der Firma beantragte gerichtlich 
Eatſcheidung und erzielte vor dem Schöffen gerich 


werden köane. Vor dem Straſſenat des Kleler 
Zandgerichts als Reviſionsinſtanz betonte die 
Staatsanwaltſchaft, daß nach der Anſicht der 


jeder zum Einkauſen betreten könne, 
Verkaufsſtellen zu betrachten ſeien. Die 


Beftimmungen über die Ruhezeit der Lehrlinge 


— Uebertretungen der Gewerbeordnung 
einem 


Staatsanwaltſchaft (bezw. dem Amtsauwalt) au⸗ 
zuzeigen. Nur bei einzelnen Uebertretungsfällen 


bisherigen Anzeige aun die Octspolizeibehö rde, 


gegen beftimmte Pıragrapgen bleibt es bei der 
wenn vorausſichtlich keine höhere Strafe in Frage 1 
: 


kommt, als 30 Mark oder 3 Tage Haft. e 
— Notftandstarife für die Provinz Pofen. 

Die Poſener Landwiriſchaftskammer wird nach 

dem „P. T.“ bei den zuſtä digen Behörden das 


hin vorſtellig werden, daß Noiſtandstariſe filr 


Poſen zugebilligt werden. Sind die Folgen der 
anhaltenden Dürre der Provinz Poſen auch nicht 
ſo ſchlimm, jedenfalls nicht ſo weit verbreitet wie 
in Schleſien, ſo wacht ſich doch gerade hier der 
Mangel an Futtermitteln in der empfindlichſten 
Weiſe bemerkbar. Bi. 
— Annahme von Shiffsjungen Die Un 
Boro des Su 
„Geoßherzogin Eliſabeth“ des Deutſchen Schul⸗ 
ſchiffvereins fol nunmehr zu zwei Terminen im 
Jahre erfolgen. Neben der Haup z aufnahme zu 
Ostern eines jeden Jahres werden von jetzt ab | 
auch Zöglinge im Herbſt angenommen werden, 
die nach kurzer Vorbereitung im Heimatshafen | 
gleich die Auslandsieiſe Mitte September mit⸗ 
machen werden. Die Anmeldung dieſer Zöglinge 
hat bis zum 10. Auguſt bei der Geſchaͤſtsſtelle 
des Vereins in Bremen ſtattzufinden. 
— die „Liedertafel“ hielt geſtern im 
Schützenhauſe nach den Ferien ihren erſten 
Uebungsabend ab. In der ſihh an die Geſangs⸗ 
probe anſchließenden General verſamm⸗ 
lung wurde beſchloſſen, ſich an der am 14. d. M. 
fatifiadenden Feier des 25 jährigen Stifte 33. 
ſeſtes des M.⸗G.-V. „Liederkranz“ zu beteiligen. 


£ 


| 
Futtermittel auch den Landwirten der Prowing | 
ß 


ale des Tivoligartens die 
itzung ab. 
ortrag anſchließen. 


gewählt worden ſelen. 


Errichtung von Hypothekeninſtituten geplant; 


Schultz iſt gegen die 


Trennung, 
uhig zuſammenbleiben, 


auch wenn 


man 


nen Antrag des Chemnitzer Haus und Grundbeſitzer⸗ 


Es ſolle 


berſchleudert würden. 


Mubieten leichter möglich zu machen. 


folgende Mitteilungen : 


kremplare angekauft worden, die auch 


anderer Meinung, ſie habe die Hausbeſitzer hierzu 


ageweg ritten werden. 


bemerkt 


Baumeiſter Uebrid macht den Vorſchlag an den Ma⸗ 
giſtrat das Erſuchen zu richten, die betreffende Verfü⸗ 
gung rückgängig zu machen. Die Verſammlung iſt hier⸗ 
mit einverſtanden. 4. Ein Offizier, der von Thorn auf 
länger als ſechs Monate abkommandiert geweſen jet, 
habe einem Hausbeſitzer nur die übliche Miete gezahlt, 
obwohl er 2 Jahre Kontrakt habe. Der Hausbeſitzer 
— ſich deshalb an das Amtsgericht gewandt, das zu 
einen Gunſten entſchieden habe. Der Offtzier beabſich⸗ 
lige, Berufung einzulegen. 5. Der peeußiſche Landes⸗ 
erband habe eine Petition gegen die Baugenoſſen⸗ 
chaften, denen das Waſſer ꝛc. bedeutend billiger geliefert 
werde, gerichtet. Aus der Verſammlung heraus wird 
Aber zu hohes Waſſergeld geklagt. 6. Der Schleſiſche 
— und Gruadbeſitzerverein zu Breslau habe an den 
ein die Aufforderung gerichtet, ſich an einem Hypo⸗ 
tthekenbank⸗Unternehmen zu beteiligen. Der Verein lehnt 
jedoch vieſe Aufforderung ab, da man für Oſt⸗ und 
Weſtpreußen ſchließlich doch ein Hypothekeninſtitut her⸗ 
bekomme. 7. Von emer Kölniſchen Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft ſei ein Proſpekt über Sturmschäden eingegangen. 
8. Hert Baugewerksmeiſter Conrad Schwartz habe von 
einer Kölniſchen Waflerihaden Verſicherungsgeſellſchaft 
ungefähr 400 Mark Schadenerſaß erhalten. 8. Betreffend 
N De Haftpflicht der Hausverwalter. In Berlin ſei ein 
Erlaß ergangen, nach welchem, falls der Hausbeſizer 
nicht in feinem Hauſe wohne, der Hausverwalter der 
lizei namhaft zu machen ſei. Was man in Berlin tue, 
une man auch in Thorn. Herr Baumeiſter Uebrickerhebt 
ſchwere Vorwürfe gegen den Preußiſchen Landes-Verband, 
der gebeien werden ſoll, etwas Tatſächliches zu bieten; als⸗ 
Daun würde man dem Verbande gerne beitreten. 9. Der 
Vorſitzende verlieſt einen Artikel aus einer Hausbeſitzer⸗ 

{ geltung, nach welchem eine Gerichtsſtelle entſchieden habe, 
aß eine Kündigung bis 9 Uhr abends rechtsgültig fei, 


85 der ſich nun anſchließenden Ausſprache klagt Herr N 


ornſteinfegermeiſter Fucks über die hohen Straßen⸗ 
weinigungslaſten und Gas- und Waſſermeſſermieten. Herr 
Baumeiſter Uebrick bemerkt, hier ſei alles ausſichtstos. 
der Juroszek weiſt auf einige Dachkammerwohnun⸗ 
gien gin, wo man der Feuerſicherheit zuwiderlaufende, 
HDaarſträubende Zuſtände gpianben habe. Herr Bau⸗ 
meister Uebrick erklärt, der Stadtbaurat müſſe da 
dcmergiſch vorgehen. Auch über Kellerwohnungen wird 
Beſchwerde beführt. Herr Schornſteinfegermeiſter Fu ds: 
Es beitehe am Dit eine Feuerkommiſſion, der Herr 
Stadtbaumeiſter Leipolz, Herr Poltzeiinſpeklor Zelz und 
der angehöre. Vor einigen Tagen habe dieſe Kommiſſion 
Verſchiedene Häuſer revidiert und hierbei die haarſträu⸗ 
ben dſten Sachen gefunden. Dieſe Zuſtände ſeien nun⸗ 
mehr abgeſtellt worden. Herr Klempnermeiſter Schul tz 
regt neue Mietsverträge an, der jetzige ſei der ſchlechteſte 
Der bis jetzt beſtanden habe. Er habe einen Mieter, der 
Ah große Kopfſchmerzen verurſache; derſelbe laſſe z. B. 
5 Foit täglich in der Badeſtube waſchen. Er wünſche des⸗ 
halb in den neuen Mietsverträgen folgendes feſtgeſetzt: 
I. Em Mieter dürfe nicht die Badeſtube als Waſchtüche 
denen und im Badeoſen hierzu Waſſer warm machen. 
2. Die gemülleimer ſollten vom Mieter beſchafft und 
auch vor die Türe geftellt werden. 3. Da ein Mieter 
dich hartnäckig ſträude, das Flur ſeines Geſchäftes zu 
beleuchten, wünſche er auch dieſe Beſtimmung vorgeſehen. 


er wurde das Programm zum Gauſänger⸗ 
im Jahre 1905 in Briefen bekannt gegeben 
ein Mitglied in den Verein neu aufgenommen. 
— der Landwehrverein hält am Som- 
d, den 6. d. Mis., abends 8 ½ Uhr im 
Monats- 
An dieſelbe wird ſich ein 


gr. Haus- und Grundbeſitzer⸗verein. Zu der geſtern 
end im Schützenhauſe ftattgehabten Mitglieder ⸗ 
erſammlung weren 11 Herren erſchienen. Herr 
pediteur Meyer eröffnete um 9 Uhr die Verſamm⸗ 
ng und brachte zur Kenntnis, daß in einer der letzten 
orſtands- und Beirats⸗Sitzungen zu dem vom 4. bis 
„ Auguſt in Breslau ſtattfindenden Zentralverbandstage 
ie Herren Spediteur Meyer und Baumeiſter Uebrick 
u Abgeordneten und die Herren Schornſteinfegermeiſter 
Fuck s und Stadt⸗Buchhalter Bader zu Stellveriretern 
Da der Vorſitzende jedoch ver⸗ 
Knbert if, an der Tagung teilzunehmen, tritt Herr 
Fucks an feine Stelle. Die Abgeordneten erhalten aus 
der Vereinskaſſe je einen Zuſchuß von 50 Mark. Der 
Borjigende empfahl auch den Mitgliedern, in Anbetracht 
der Wichtigkeit einiger auf dem Verbandstage zu ver⸗ 
handelnden Gegenſtände, denſelben ebenfalls zahlreich zu 
beſuchen. Ferner machte der Vorfigende die Mitteilung, 
daß Ende Auguſt (der Tag ſei noch nicht feſtgeſetzt) in 
ner oſtpreußiſchen Stadt der Provin zialverbandstag 
er oft: und weſtpreußiſchen Haus. und Geundbeſitzer⸗ 
Bereine ſtattfindet. Es ſei notwendig, daß der Vorſizende 


wählen ſei. Herr Wobbe⸗Königsberg habe das Amt 
niedergelegt, die Geſchäfte führe zurzeit Herr Pcofeſſor 
deidenhain⸗Marienburg. Für alle Provinzen werde die 
dieſelben 
ollen von der Regierung ſanktiontert werden. Durch die 
Errichtung derartiger Inſtitute würde ſich aber eine 
Trennung Oſtpreußens von Weſtpreußen notwendig 
machen; der hieſige Verein werde jedoch einen Antrag 
auf Trennung nicht ſtellen. Auch Herr 5 
önne 
Hydpotheken⸗ 
banken beſtänden. Der Vorſitzende teilte des weiteren mit, 
aß Herr Bankdirektor Strohmann⸗Graudenz einen Vor⸗ 
rag über die Beſſerung der Verkehrsverhältniſſe im 
Oſten halten werde, wozu er (der Vorſitzende) die Reben⸗ 
eſprechung übernehmen ſolle. Die Ernennung von zwei 
Delegierten zum Provin zialverbandstage wird dem Vor⸗ 
ſtande überlaſſen. Herr Baumeiſter Uebrick kommt 
ochmals auf den Zentralverbandstag in Breslau zu 
prichen. Zeim Einblick in die Tagesordnung habe er 


reins gefunden, der bezwecke, bei Zwangsverſteigerungen 
m erſten Verſteigerungstermin den Zuſchlag zu verſagen, 
wenn das Angebot den Schätzungswert nicht überſteige. 
hierdurch verhindert werden, daß Geundſtücke 
Ein zweiter Antrag des oben⸗ 
genannten Vereins beſage: Die Kaution zur Sicherheit 
des Bieters ſolle nicht zu hoch bemeſſen werden, um ein 
Die beiden Ab⸗ 
geordneten werden von der Verſammlung beauftragt, für 
die beiden Anträge zu ſtimmen. Beim dritten Punkt der 
Tagesordnung „Verſchiedenes“ macht der Vorſitzende 
1. Das Amtsgericht habe die 
lumgeänderten Satzungen des Vereins angenommen. 2. 
Pon der Zeitſchrift „Haus und Wohnung“ ſeien 50 
den Behörden zc. 
Ageſtellt werden ſollen. 3. Betreffend die Inſtandhaltung 

Bürgerſteige. Die Stadt Thorn, die bisher für die 
Iſtandhaltung der Bürgerſteige geſorgt habe, jet auf 


rdert. Die Mitglieder des Vereins würden nun 
den Anſuchen nicht nachzukommen eventuell werde 

bejc Herr Drenitow 
hierzu, daß er eine Reparatur des Bürgerſteiges, 
aber erſt nach fünfmaliger Aufforderung, habe vor⸗ 
nehmen laſſen, um ſich einer Strafe zu entziehen. Herr 


geſchloſſen. 


war ſehr gut beſucht. 


konzert eignen. 


Giuppe aus. 


Tagesfeuerwerk“, geboten werben. 


nicht zur Geltung kom nen konnten. 


jetzige Reſtaurateur Herr Szyperski, Wol; 
markt, mit feiner Gattin Von allen Seiten 


erfceut, die verſchiedenſten Ejrungen zuteil. 


lichen hieſt gen Schulen. 


Kaufmann Max Hahn führen Sie aus, 
bei meiner dortigen Filiale Geſchäftsführer 
Dies entſpricht nicht den Tatſachen, ſondern derſelbe 
war nur als Handlungsgehilfe tätig und bezog das 
dieſer Stellung angemeſſene Gehalt von 125 Mk., in 
letzter Zeit 150 Mk. Ih bitte, dies auf Grund des 5 11 
des Preßgeſetzes gefl. zu berichtigen und zeichne 
Hochachtend 


( 

II. vor dem Uriegsgericht hatte 
Sitzung der Unteroffizier Fritz Goldenſtern von der 2. 
Kompagnie Plonier⸗Batalllons Ne. 17 wegen Körper⸗ 
verletzung eines Untergebenen zu verantworten. Ee hat 


mehrmals mit dem Hinterkopf gegen die Spindtär ge⸗ 
Kriegsgericht erkannte auf zwei Monate Gefängnis und 


Ecke Jakobs⸗ und Karlſtraße zwiſchen Pionieren und 
Jafanteriſten, die zum Tanzvergnügen im Mielkeſch en 
Lokale geweſen waren, eine Keilerei ſtattgefu nden, bei 
der von einigen Leuten auch blank gezogen wurde. Aus 


Schröder von der 2. Kompagnie angeklagt. Leier 
wurde wegen W:rfens eines harten Gegenſtandes auf 
Menſchen zu 5 Tagen Haft und Schröder wegen gem in⸗ 
ſchaftlicher Körperverletzung und rechts videlgen Waffen « 
gebrauchs zu vier Monaten Gefängnis verurteilt. 

— meteorologiſches. Temperatur + 20, 
göchſte Temperatur + 27, miedeigite + 13, 
Bufibrud 28.1 Wetter: Heiter. Wind: O. 


— der Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 
betrug heute — 0,32 Meter. 
—— 


5 Mocker, 3. Au zuſt. 

— Frauenverein. Zur Verloſung auf dem am 
nächſten Sonntag in Wiener Cafe zu Mocker ſtattſinden⸗ 
dem Bazar des Vatecländiſchen Frauenvereins Mocker 
hat die Kaiſerin eine Anzahl Tonwaren aus Kadinen 
geſandt, jowie 2 Mappen mit Cadiner Anſichten. 

— dankſchreiben der Kailerin. Frau Poſtvorſteher 
Trüger, die auch in dieſem Jahre einen poetiſchen Will⸗ 
kommens⸗ und Abſchiedsgruß an die Kaiſerin nach 
Kadinen geſandt hatte, iſt folgendes Schreiben zuge⸗ 
gangen: Ihre Majeität die Kaiſerin und Königin haben 
mich beauftragt, Ihnen für das häbſche Gedicht Aller⸗ 
höchſt ihren freundlichen Dank auszuſprechen. 

(gez.) v. d. Kneſebeck. 


Podgorz, 3. Auguſt. 

x. Die Neuaufſchüttung der Chauſſee von Ferrari 
bis zum Teich hat nun endlich begonnen. Eine Dampf⸗ 
walze verrichtet die Arbeiten, ſodaß die Chauſſee in 
2 bis 3 Tagen fertiggeſtellt fein fol. 

x. Waldbrand. Ja der S hirpitzer Forſt entſt ind 
geſtern ein größerer Waldbrand, wodurch ein 
bedeutender Schaden entſtanden iſt. Nach etwa 1½ 
Stunden konnte das Feuer gelö ht werden. 

— Kinderfeſt. Am Mittwoch. den 10. d. Mis., 
feiern die evangeliſche und die katholiſche Schule ihr Kinder⸗ 
feſt in Schlüſſelmüähle. 


RXRentſchkau, 3. Anguſt. 

I diebſtahl. Dem Beſitzer Balzer wurden in der 
acht zum Montag, den 1. Auguſt, aus der Scheune 
eine Anzahl Bretter, ſowie einige Mehlſäcke entwendet. 
Von dem Täter fehlt bis jetzt jede Spur. 


— ——-—— . — 
Kleine Chronik. 

* Groß fürſt Kyeill, welcher feine 
Heiratspläne nach Beendigung des Krieges aus⸗ 
ſühren will, trifft in den nächſten Tigen aus 
Roburg in Peterhof ein. Ee wird ſich nach 
Wladiwoſtok begeben, um ſi h Skeydlow zur Ver⸗ 
jügung zu ſtellen. 


* Am Grabe feines Herrn. Am 
Mauſoleum des verſtorbenen Großherzogs Alfred 
von Koburg feuerte geſtern der langjährige 
Diener des Herzogs Albert, Sly, mehrere Schüſſe 
auf id ab und wurde ſchwer verletzt ins 
Krankenhaus gebracht. 

»Falſche TCholeragerüchte in Leip⸗ 
zig. Auf einigen Stationen der Strecke Eiſe⸗ 
nach — Berlin wurde mit großer Beſtimmeheit 
das Gerücht kolportiert, in Leipzig ſei die Cholera 


Herr Bader bemerkt zum erſten Antrage, daß ein 
Hausbeſitzer, der gegen einen Mieter, der in der Küche habe 
waſchen laſſen, gerichtlich vorgegangen wäre, mit feiner 
Klage abgewieſen jei. -- Um 11 Uhr wurde die Sitzung 


— das geſtrige Abſchiedskonzert des Muſik⸗ 
korps des Jaf- Reg. Ne. 176 im Schützeshauſe 
Die zum Vortrag gelangten 
Muſikſtücke fanden beifällige Aufnahme; uns will 
jedoch ſcheinen, als ob verſchledene Nummern, 
ſo z. B. das ungemein zarte Divertiſſement aus 
„Hänſel und Gretel“, ſich wenig für ein Bier⸗ 
Die Aufmerkſamkeit gerade bei 
dieſem Stück, das von allen am beſten geſpielt 
wurde, ließ fo ziemlich alles zu wünſchen übrig. 
— Heute früh rückte das Regiment mit der Re 
gimentsmufik zu einer mehrwö higen Uebung nach 


— Im 3iegeleipart findet am kommenden 
Sonntage das zweite diesjährige Sommer ⸗ 
parkfeſt ſtitt. Außer der Saroſchen Schlachten ⸗ 
muſtk wird ein Prachtfeuerwerk, zwiſchen 7 und 
8 Uhr abends als Niuheit ein „japaniſches 


— zweites Wanſch Ronzert! Herr Kaps. 
meiſter Hietſchold wird morgen Donnerdtag in 
ſeinem Abend⸗Konzert im Tivoli diejenigen Ein⸗ 
ſender berücki hligen, welche beim erſten Konzert 


— das Feſt der ſilbernen Hochzeit beging 
am heutigen Tage der ſtühere Bäckermeiſter, 


wurden dem Jibelpaate, das ſi h beſter Gesundheit 
— hltzferien gab es heute mittag in ſänt⸗ 


— Bere Albert Kuh aus Breslau ſchreibt uns: 
In Ihrem Bericht über die Verhandlung gegen den 
daß derſelbe 
geweſen iſt. 


gez.) Albert Kuh. 
ſich in der letzten 


dem Pionier Kulm beim Sachenvorzeigen zwei Schläge 
ins Genick verſetzt, ihn an den Rockkragen gefaßt und 


ſtozen, ſodaß der Mißhandelte ohnmächtig wurde. Das 
Degradation. — Am Abend des 1. Mal hat an der 


Anlaß dieſer Schlägerei waren die Pioniere Leier und 


der ganzen Abteilung: „Wer hat das Pulver er⸗ 
der ſunden? Der Mann antwortet natürlich den 


auigebrochen. Die Verbreiter dieſes Gerüchts 
wußten ſogar anzugeben, daß bereits vierzehn 
Perſonen der Seuche zum Opfer gefallen wären. 
Auch darüber waren fie „informiert“, daß der 
Herd der Seuche im Sporergäßchen und Schuh⸗ 
machergäßchen in Leipzig zu ſuchen ſei, und daß 
die Etkankungen ſich täglich mehrten, von den 
Behörden aber verheimlicht würden. Mit Rück⸗ 
ſicht darauf, daß eine kritikloſe Uebernahme dieſer 
Erzählungen in die Lokalblätter zu einer Beun⸗ 
ruhigung des Publikums führen könnte, haben 
einige Leipziger beim Stadtrat Eckundigungen ein⸗ 
gezogen und die authentiſche Auskauft erhalten, 
daß von dem Auftreten der Cholera in Leipzig 
keinesfalls die Rede ſei. In Alt⸗Leipzig herrſche 
nach ärztlichen Feſtſtellun en lediglich die Rahr, 
die allerdings epidemiſch auftrete. — Auch gegen⸗ 
über den Gerüchten, die von dem Anftreten der 
Cholera in Hamburg etwas wiſſen wollten, teilt, 
wie ein Telegramm aus Hamburg meldet, 
die dortige Polizeibehörde amtlich mit, daß in 
Hamburg kein Cholerafall vorgekommen iſt, und 
daß der Geſundheitszuſtand der Bevölkerung zu 
Befürchtungen in dieſer Hinſicht nicht den ge⸗ 
ringſten Anlaß bietet. 

*Abſtürze. Von der ſo genannten Leiter 
einer fteilen Abſturzſtelle nächſt Beutte ftürkten 
zwei Arbeiter ab nud ſtarben alsbald. Vom 
Sonnenjoch beim Achenſee ſtürzten zwei Maurer 
deim Edelweißpflücken ab und warden ſchwer verlegt. 

Das mörderiſche Lyſol. Ja Kerpen 
vergiftete die Frau eines dortigen Einwohner 
infolge Familienzwiſtes ihre beiden Kinder und 
dann ſich ſelbſt mit Lyſol. Die Frau und das 
jüngere Kind ſtarben unter den gräßlichſten 
Schmerzen, das ältere ringt mit dem Tode. 

Fröhliche Kirchweih. Bei einem 
Nirchweihfeſt in Sotoro bei Schulweißenbutg 
überfislen Bauernburſchen Gendarmen und 
warten mit Steinen. 2 Beamte ſchoſſen auf 
die Menge, ein Landmann wurde getötet, 
zwei verwundet. 

* Selbit der Polizei geſtellt hat 
th in Potsdam der Poſtinſpektor Klukowski aus 
Khey t, der ſeit einigen Tagen nach Unterſchla⸗ 
zung amtlicher Gelder in Höhe von zirka 6000 
Rt von dort fluͤchtig geworden war und ſeit⸗ 
dem ſteckbrieflch verfolgt wurde. Er gab bei 
ſeiner Feſtnagme die Erklärung ab, daß er auch 
in Altona, woſelbſt er früher bei der Poſt be⸗ 
ſchäftigt wir, unfangreiche Uxterichlagungen be⸗ 
gangen hat. 

* Zwei Aufſehen erregende Ber- 
haftungen bilden gegenwärtig in Burahaufen 
(Bayern) das Tagesgeipräh. Es handelt ſich 
um zie Feſtnahme des Beſizers der am 22. v. 
Mis. niedergebrannten Brauerei „Zum Stiegel⸗ 
bräu“ Lio Nothaagel, ſowie deſſen Schwagers 
Ried. Beide ſind dringend verdächtig, das 
eigene Anweſen vorſätzlich in Brand geſteckt zu 
haben, wobei noch weitere vier Häuſer ein Rub 
der Flammen wurden und die gaaze untere 
Stadt in großer Gefahr ſtand. Die Verhaftung 
erfolgte während der Nichtzeit auf Anordnung 
des Unterſuchungsrichters, der die Feſtgenommenen 
dem Unterſuchungs gefängnis zuführen ließ. 

Automobil unfall. Auf dem Wege 
zwiſchen Paris und Verſailles ſtieß ein Auto⸗ 
mobil, worin die Ptinzeſſia Murat uad ihr 
Sohn ſich befanden, mit einem anderen Auto- 
mobil zuſammen. Die Jafaſſen des letzteren, 


Namen des Beizadekommandeurs: „Gueral⸗ 
Major v. 3 Dieſer war trotz des hohen Dienſt⸗ 
grades, den er bekleidete, als wenig helle bekannt. 
Ruhig verbeſſerte der Zeutnant: „Nein, Mas⸗ 
tetier X., der hat das Pulver nicht erfunden.“ — 
Ob der un.. verfrorene Leutnant nun mit 
dem Tode, mit Zuchthaus, Feſtung oder Stuben⸗ 
— * beſtraft wurde, davon haben wir nicht mehr 
gehört. 


Neueſte Nachrichten. 


Stettin, 3. Auguſt. In Marwitz bei 
Fiddichow äſcherte ein Feuer zahlreiche 
Gehöfte ein und vernſchtete die Erntevorräte, 


Kaiſerslautern, 3. Auguſt. Wie der 
„Pfälz. Volksztg.“ aus Speyer gemeldet wird, 
erfolgte geſtern im Auzrüſtungsraum des 9, 
(bayer.) Pionier⸗Batalllons eine heftige 
Erplofion, durch die ein Uxteroffizier und 
2 Pioniere ſchwer verletzt wurden. 


Kiel, 3. Au zuſt. Nich der „Rieler Ztg.“ 
wurde das vom ruſſiſchen Wladiwo⸗ 
tok⸗Geſchwader in den Grund ge⸗ 
vohrte deutſche Schiff „Tea“ an eine eng« 
liſche Firmı mit der ausdrücklich en Beſtimmung, 
daß es nicht nach blockletten Häſen gehen dürfe, 
übergeben. 


Köln, 3. Anuzuſt. Der „Rölnifhen Volks⸗ 
zeitung“ zufolze iſt zun Nachfolger des 
Bijhois Anger in Süd- SHintung der 
Pater Keuninghaus beſtimmt. Er wirkte mehrere 
Jahre an der Miſſtonsſchale in N ntichoufu und 
war längere Zeit rechte Hand des verſtorbenen 
Biſchofs Anzer. 


Wien, 3. Auzuſt. Geſtern iſt zwiſchen den 
Fuahtwerksusternehmern und den Vertretern der 
e Kutſcher eine Einigung zuſtande ge⸗ 
ommen. 


Brüſſel, 3. Auguſt. Similih: Glas⸗ 
fabriken im Bezirk Charleroi, ausgenommen zwei, 
verkündeten die Ausſperrung ihrer Arbeiter zum 
31. Auguſt wegen ſchlechten Geſchäftsgangs ſowie 
ſeitens der Arbeiter bereitelen Schwierigkeiten. 
rr zunächſt über 10000 Arbeiter 

rotlos. 


London, 3. Auguſt. Den „Times“ wird 
aus New- Mork gemeldet, daß ein allgemeiner 
Ausſtano der Kohlenarbeiter bevorſteht, falls 
die 1 der Arbeiter nicht bewilligt 
werden. f 


... —.. . — 
Keine leeren Behauptungen 
ſind es, wenn geſagt wird, daß es keine feinere und 
wirkungsvollere Geſundheits⸗ und Schönheitsjeife für die 
FFV 
e 5 { 0 e 0 14 en 
linſeife. B Wels: anderen Klee en und 
die fortgeſetzt fteigende Nachfrage, die große Bellebt⸗ 
2 dieſer einzig daſtehenden Schönheitsſeife ſowie die 
nö. Millionen gebrauchen nur 
ga Mxrrholinseife So 
heitsmittel. Myrrholin⸗Glycerin Tube 50 Pfg., beſter 
Hauteréme, nicht fettend. Myrrholin⸗Puder M. 1 ver⸗ 
hütet und beſeitigt Wundſein. 


rr · m ˙·.·¹ / 
Kurszettel der Thorner Zeitung. 


. Berlin, 3. August. ve 2. Aug. 
zwei Engländeriunen und ein Herr, wurden her⸗ Sebald er 255 5 — 
ausgeſchleudert und ſchwer vecletzt. Oeſterreichiſche Banknoten 85,40 85,40 
——g— c ↄ2ͤͤ — a en Mersch 16,— | 216,15 
echſel au —.— —.— 
Vermiſhtes. Ey Reſchsanl. unl. 1905 103,10 | 103.10 
3640 Heiratsanträge in einem FAR Preuß. Conſols 1905 1010 102. — 
Monat Eine jun ze amerikaniſche Dame Ine |3 pet. 5 0 90.— 90.— 
Davis hat in weniger als einem Monat 3640 eee Stadtanl, BE 308 = = 
Heiratzanträge abgelehnt. Sie hat extra einen 3 * 15 ! ' 
Sektetät anſtellen müſſen, um fie ordaen und ge Be 88.20 88.— 
beantworten zu laſſen — wenigſtens 3639 wi pet — Er . a —.— A 
i 4 t. * * t. 2 5 
denn eine Antwort mit dem beglückenden „Ja ar = Ta 1 * 5 
kann fie wohl perſönlich und mündlich erteilen. Gl. Berl. Straßenbahn 18380 | 184.— 
Dad muß wohl eine märchenhaft ſchöne und Deutsche Bank 218,80 218,70 
2 Dame Ni wird er 1 e e ne 188,40 
Aber Mi avis verfügt über no järkere] Nordd. 102,99 | 102,90 
Reize: ſie iſt die Exbin von 25 Millionen, die Beh Seh be re 
en ge ein Bank ier aus San Franeisko, 1 Bergbau 115 5 212,25 
x en. ernia „ ’ 
* Der nicht! Bei dem Infanterie» Re | Caurapätte 25210 [ 254,30 
giment Ne. — 200 fand vos langen Jahren] Weisen: sen 198175 25 
Vorstellung im Dienſtunterricht ftatt, der ſämt⸗ „ Oktober 180.75 | 179,25 
liche höheren Vorgeſetzten, der kommandierende 7 Dezember 183,.— | 182,25 
General an der Spitze, beiwohnten. Letzterer war | Roggen: Seplenaden 143,— | 142,75 
ein großer Freund des Dienſtunterrichts. E⸗ 5 er ren 135 
liebte es, wenn der Unterrichtende, ſeibſt bei] Syiritns: loco m. 70 M. St. e eee 


einer Vorſtellung, ſich durch ganz außerhalb des 
vorgenommenen Themas liegende Fragen von der 
Aufmerkſamkeit der Leute überzeugte. Der Leut- 
nant, welche die betreffende Dienſtunterrichts⸗ 
abteilung vorzuſtellen hatte, war als ſehr ſchlag⸗ 
ertig bekannt, beſaß aber auch eine gehö ige 
Portion Un .. verſrorenheit. Die Abteilung 
beſtand zur Hauptſache aus Polen. Das ge⸗ 
ſtellte Thema lautete: „Unmittelbare Vorgeſetzle 
des Soldaten.“ Der Leutnant flagt nun der 
Reihe nach ab: „Wie heißt Ihr Kompagniechef, 
ihr Major ?“ u. ſ. w. Als gerade die, Frage 
dran iſt: „Wie heißt Ihr Brigadekommandeur?“ 
fragt der Leutnant plötzlich den dümmſten Kerl 


Wechſel⸗Diskont 4 pt., Lombarb-Zinsfuß 5 püt. 
— —— . — . — 


bewährtest 2 
Nahrung ss x 7 
gesunde u. 

magen- 

eld darmkranke 
Kinder. 


für 


„Henneberg-Seide“ | 


1 
| — für alle Toiletten-Zwecke ! — zollfrei! 
| 


Muster an Jedermann! 
Nur direkt v. Seidenfabrik Henneberg, Zürich. 


N K 1 15 i A) 
onogramme, „re, TIVOLI. 
zum Wäſchezeichnen in neuen modernen Zeichnungen und Dr Donnerstag, den 4. August 1 


großer Auswahl bei 1 
Schlossstr., A. Petersilge, Schützenhaus. . Wunsch-Konzert 


Regiment smuſik der 61er, Direktion: F. Hietschold. 


V Anfang 8 Uhr. Eintritt 25 pf 


Familienkarten (3 Perſonen) 60 Pfennig. 


Ziegelei -Park. 
Obstlimonaden, Säfte e ches A Parkfest 


A 8 

2 

aus friſchen Früchten gezogen, beſtes alkohol 8 verbunden mit Prachtfeuerwerk und Schlachtenmuſik. 
— freies, der Geſundheit ſehr zuträgliches Er⸗ ai Abends zwiſchen 7 und 8 Uhr: 
— 
— 3 
S 2 


Statt jeder besonderen Meldung. 


Heute früh 8½ Uhr verschied nach langem 
schweren Leiden meine geliebte Mutter 


Frau Oberlehrer Brohm 


geb. von Blumberg 
im 87. Lebensjahre. 


Paris höchste Auszeichnung 
„Brand Prix.“ 


Um skille Teilnahme bittet, zugleich im Namen 
aller Hinterbliebenen, Marie Brohm. 


Die Beerdigung findet Freitag, den 5. d. Mts,, abends 
6 Uhr vom Trauerhause Tuchmacherstrasse 22 aus statt, 


ene Neu! Japaniſches Tagesftuerwerk. Neu! 


Alleinverkauf für Thorn und Umgegend 
bei Eintrittspreiſe wie bekannt. 


Für die Beweiſe herzlicher König]. preuss. Lotterie. 


Teilnahme, die vielen Kranz Die Einlöfung der 2 2. Kl. a 
an Fer > 1 yo 21 ae Ba ir 15 1 = M. 8 U b 2 r m ä n n 1 * Sonntag, is August v. nachm. 3 Uhr an im Wiener Cafe zu Mock 
reichen orte des errn reitag, den 5. Auguſt geſchehen. 7 * 
Pfarrer Jacobi am Grabe Der Königl. Lotterie-Einnehmer 5 Schuhmacherſtraße 15. e 
une deen daes (gem A 8 AA AAT 
tiefgefähtteften Dant 7 HIHI BEE FR RZ 
. ff Mtoe 
Leibitſch, 3. 5 1964. |} Kaufen ar mit 15 geſchützten Make des Vaterländ, Frauen-Vereins Mocker. 
U 
1 Dr. L. Szuman. )) IL. a: 55 Konzert. — Verlosungen. 
8 ai 0,75 re Majeſtät die Kaiſerin hat hierfür Gaben geftiftet. 
Bei unſerer Abreiſe rufen 5 Näusners Brennessel Spiritus, 1.50 Ih 4e Erwachf 3 A 55 N der 10 8 gef f 
wir allen unſern Freunden und 5 use 0 Vefördert das Wachstum der Haare, reinigt von Schuppen, 1 rwachſen fennig, inder fennig. 
1 ein herzliches Lebe⸗ 0 . ber Ehupmante: Mendelfeiner Kirdert“ Im Intereſſe der guten Sache bittet um zahlreichen Beſuch 
k rte: 
mol zu. Familie L. Stein. Weisen Sie entſchieden zurück alle Nachahmungen ohne obige Marke. der vorſtand. 


Vorrätig in allen größeren Apotheken und Drogerien. 


Carl Hunninus, München, ash | 


mug |mit e ee und Lantwei- | | 
auberſte rung ER 
Trotz der fortwährend fleigenden Laffeepreiſe me, Sonnabend, den 6. d. m. 
dd ore dung ven piano unten u. m. deb. Irmer, Grabienkmal-Fabrik abends 8% Uhr 
unfere Kaffee in, ber bisherigen Güte zu den allen ir 


unfee Safe, in orn, Strobandſtraße 15 Monats 2 Sitzun 9 


: im Saale des Tivoligartens, 
Jeder Hausfrau genugt ein Verſuch, ſich von Empfehle mein 
der Güte unſerer fiets Be ſriſch Derökten Salat pfch Noch dem geſc aſtlichen Teil vortrag. 


Miſchungen zu überzeugen. bedeutend vergrössertes a Sitzung er 7% 4 
B. Wegner & Go., Brückenstrasse 25. er erſte Dorfihende. 


Lager Technau, Landrichter. 
Erſte und älteſte Kaffeeröfterei 


Fee e b. aller Ofenſorten. Zwei helle, freundlich 
Bei Abnahme kompletter Oefen liefere 


innerhalb Thorn und Vororte frei Parierreräume 


Verwendungsftelle. 


ER N mit Nebengelass 
Sanitätsrat Dr. Warschauer's Heilanstalt ee zu Kontorgweden 1 sd. 


j m 1. Ollob beziehbar, - 
tigen. IM S00lhad Inowrazlaw. Fee 5 1 e ED 


— zurückgekehrt. 


eee en | e MhrkiN, 


Bankkaſſicrer Johann Witt aus 2 
Sanitätsrat Meyer. 


Thorn unter dem 2. Juni 1904 
erlaſſene Steckbrief iſt erledigt. 

SAAAATAAAAFE 
Kontorhilfe, 2 


3. J. 951/03. 
Thorn, den 1. Auguſt 1904. 

Bedingung ſchöne Handſchrift 
per bald geſucht. 1 


der Unterſuchungsrichter 
bei dem Königl. Landgericht. 
Belanntmachung. J ns: > 
e frühere $ » Förſtere 
ae ET SUSE eee 
ll v 1. Okt d. Is. ab 
3 6 Jahte brust . * 1 Tischlergesellen en ſof. 
Schroeder, Tiſchlermeiſter. 
hauſes ouf Freitag, den 12. d. Mts. 
itt ou b t. Die 
„ im Termin 2 Schloſſergeſellen 
vom Bureau I bezogen werden. 
Thorn, den 3. Auguſt 1904. 
Der Magiſtrat. kann ſofort eintreten 
J. Block, Schloſſermeiſter, 
Heiligegeiſtſtraße 6/10, 


ir haben hierzu einen Termin im 
bekannt gemacht; auch können diefelben | verlangt A. Wittmann. 
FVV 


Oberſörſter⸗Geſchäftszimmer des Rat⸗⸗ 
gegen Eıftattung der Schreibgebühren 
süchtig. Schloſſergeſelle 


ler Al I Verl i 
Für Nervenleiden ee eee, e Thorner Dampfmühle: 
zuſtände ꝛc. Proſpekt franko. K W. = = Ger ee Nr 12. 
— ſehr bekommlich. — TRETEN N ET 


Altoholfreies, erfriſchendes, aus frijchen Balkonwohnung 


Die Kantinen des II. Bataillons 


naturgetr d haft] Früchten hergeſtelltes Gejundheitöge- | 4 Zimmer, Küche, Speiſekammer und 
e e e de ee) Tanne, en e n n dee, ed en ag im San 
der Große folen er es Lehrli 9 Bromberg Mies, Königs berg 1875.“ 25 Stück für 2 Mark 1. 10. z. verm. Mocker, Schillerſt. 8. 
jede an einen beſonderen Pächter — Ing. 8 h N 
u rei rer H. Schneider, Nenstädt. Markt 22, rei ins Haus. — Mienewertäuer en, 
zum 15. Auguf 1004 * Robert Liebchen, Thorn, neben dem Königl. Gout ernement. brechenden Rabatt, offeriert ulmerstrasse 4 Il Etage, 


zeichneten Bataillon einzureichen, 
II. Batl. Infanterie⸗Regiment 176, 


Zwangsberfſteigerung. 


E. Szy mins ki. 
Sreltag den 5, Auguft er. Frau oder Mädchen 


werde ich vor dem Gaſthauſe „Sum zum Milchaustragen geſucht 

rünen Wald“ hier III, Bromberger⸗ Brückenſtraße 40. 

raße 98 folgende dorthin zu —ñßV..ü ñĩxX'ʒ1 C T 
W.. Stell. sucht verl. d. „Deutsche 


ſchaffende Gegenſtände: 
Vakanzen - Post Esslingen a. N. 


1 Sofa mit. Plüschbezug, | . — 
1 Spiegel” mit Marmor- Guten Mittagstiſch 
empf. Fr. Theber, un 22. v. II 


konsole und 1 Vertikew 
verſteigern. 


P. A ‚Mogilowski, Culm 1 5 eine große l ab en, 
Fernſprecher Hotel du Nord Nr. 2 — 8 


Xyl. Baugewerkschule DI. Arone vy. „Badertrabe 20, wi gen d.. 


Ein Lehrling 


FR 1. Oktober geſucht. 


4-5 t 
verbunden mit Tieſbauſchule, letztere zur Ausbildung von Waſſerbau⸗, Wieſen, a e oı Deaion ene 1 Glogau. 
bau- und Eiſenbahntechnikern. Beginn des Winterhalbjahres 18. Oktober S. Wiener. 
des Sommerhalbjahres 2. April Nachrichten und Lehrplan koſtenlos durch kyañuæ.ꝛ DIR 
die Direktion. parterre- Wohnung, 2 Zim., Kab. 0 nung 
und Küche, 1. Etage 2 Zimmer und von 3 Zimmern zu vermieten 


9 
verſicherungs tand ca. 46 Taufend Polizen- - Inn Ebert. Gerd 5, 1 Seglerfisahe 13. 


Tiara Hens ü nn — |, „"rohunngı 


u vermieten bei 


Lebens- u. Rentenversichernugswerein anf Gegenseitigkeit. J. inc er ue Sanaeıne. sn. | Mare dee, Mom 


acherstr. 2. 90 


Eine Wohnung 1. Et. 


von 4 Zim. und Küche v. fofort oder 
1. Olt. zu verm. Strobandzraße 15. 


1 größere Wohnung 


J. Etage, 5 Zimmer und Bubehög “ 


Das 
4 zu vermieten, Schillerſir 6, Darlene. 
Jan: — lan uch, verloren 4 


Brückentraße 8. 


I Halbverdeck, 
I Parkwagen 


verkauft 
Roggats. Schuhmacherſtraße 12. 


Geireidemäher 


Klug, ee Gegründet 1833. Reorganifiert 1855. . ; 
ee eee An Ein Klavier Neue Verſicherungsbedingungen vom 1. Januar 1904. Ein gut möbl. Zimmer 4g Sreund liche Wohnung 5 
3 ; ©. Flader, Aeußerſt liberale Beſtimmungen in Bezug auf Unanfechtbarkeit Iz wei Herr. v. ſof. z. verm. Brelteſt. 32.3, part., an zuhige Mieter zu vermielen 
Leffentlicher Ankauf. E — 22 


und Unverſallbarkeit der Lebens verſicherungspolicen. 
Anerkannt billigſt berechnete Prämien bei frühem dividendenbezug. IM 
Neue, für Männer und Frauen geſonderte Rententarife. 
Außer den Prämienreſerven noch bedeutende, beſondere Sicherheitsfonds. 


Nähere Auskunft, Proſpekte 7 Ne koſtenfrei bei dem 
Hauptagent Max gaser, Eliſabethſtr 13/15 in, Thorn. 


Donnerstag, den 4. d. M., 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer 


200 Zinr. dünne Weizen- 
kleie laut Typemuster 


ab Alexandrowo, geſackt Thorn, zur 
ſofortigen Lieferung, für Rechnung 
deſſen, den es angeht, öffentlich min⸗ 
deſtfordernd ankaufen. 


BAAAAAAAALBAAAAAAAAAAHN 


„I bilig zu verkaufen. Beſichti Sonntag im Artushof ein gelbes in 

Paul Engler, | ni. Ruder ey bern | Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend die 5 1904, zebertälacen, endet: nd a 1 

vereivigter Handelsmakler. > ergebene Mit⸗ hier niedergelaſſen ommer Taſchentuch. ee Eg az 15 

teilung, daß d & be. Es ſoll ſtets B> | enthaltend ſämtliche Eifenbahn- Fahr- | Korbmacher Slekmann, erfira 2 8 

Kandarbeitsunterricht, G0 rsetts i nich als en Int 4 pläne der öftlichen „ N Tr 
in Kunſt 2 . 8 ſtreben fein, Jedermann nach Wunſch zufrieden zu ſtellen. Mit Preis von 10 Pfennig verloren 


der Bitte, mein neues Unternehmen gätigft unter ſtützen zu 


< erhältlich in der 1 Sad Betten, gez. M. K. 19 b, 
5 wollen, zeichne mit vorzüglicher Hochachtung 


Geschäftsstelle U e „ 
der Thorner Zeitung, | mm, sy, ee, 8 
= 


Brückenſtraße 54 


Culmerſtraße 28, II, I. zu den ei reifen 


gende ich auf 
Saldsuchenden e ve S. Landsberger, 


rund Lemme, Berlin SW, 11 Beiligegeifitraße 18. 


vvvvv 


Johann Witkowski, Maler, Araberſtr. 6, 1. 
AAAAAAAAA LA AAAAAAAAA 


Beilage zu No. 181 der 


Oſtdentſche Zeitung und Generalanzeiger. 
Donnerstag, den 4. Auguſt 1904. 


Streik der Lafiſuhrwerkskutſcher zum Aus bruch. 
Der Tag wurde gewählt, weil mit ihm der Um. 
zugstermin in Wien beginnt. Auch haben die 
Spediteure om Montag einen flär leren Trans port 
zu den Bahnhöfen. Der Streik ift nur partiell, 
da viele Spediteure, Fuhr werksb.ſitzer und Firmen 
mit Wogenbetrieb in litzter Stunde die Forde⸗ 
tungen der Kutſcher bewilligten. Die Wagen 
dieſer Firmen erhalten vom Streillomitee Fahr⸗ 
ſchtine und dürfen fahren. Die übrigen Trank: 
poriwagen werden von den Streikenden aufgehalten, 
namentlich bei der Zufahrt zu der Bahnhöfen. 
Tie Polizei war richt imftende, dies überall 
zu verhindenn. An vielen Orten kam es zu Ge⸗ 
walttätigkeiten und Exzeſſer. 

* Eine Jlaſchenpoſt von Andree 
ſoll neuerdings geſunden worden ſein. Nach der 
nowegiſchen Zeitung „Verdens Gang“ hat ein 
Kopitän cus Tremes dieſe Flaſcher poſt bei einer 
kleinen Inſel nördlich von Spitzbergen gefunder. 
Sie enthielt einen von 1898 datierten Brie. 
Näheres über deſſen Inhalt iſt erſt nach einem 
Morat zu erwarten. — Zu dieſer Meldung be 
merkt die „Tägl. Rundſch.“: In der Flaſche ſoll 
ein Brief Andres fi befinden, der von 1898 
datiert ift; Andite flieg aber bekanntlich om 
11. Juli 1897 auf. Wenn dieſer Fund ſich alſo 
beſtäugte, fo girge daraus hervor, daß Aydree 
und ſein Begleiter ihren Tod nicht im Meer 
gefunden hätten, ſondern mit dem Bollon ſeſtes 
Eis erreicht haben und abgeſtiegen find. Leider 
ſtehen aber die bisherigen Kunde von Andꝛ ers 
Unternehmen mit dieſer Annahme nicht im Ein- 
klang. Sogenannte Flaſchenpoſten waren bei 
Andres Unternehmen nicht vorgeſehen; ale 
Mittel zur Benachrichtigung ſollten ihm die 
Bojen dienen. Wenn dieſe Meldung von dem 
Funde einer Flaſche ſich bewahrheitet, dann 
lönnte fie wöglicheweiſe die letzten Nachrichten 
Andrees enthalten, nachdem ſchon ſämtliche 
Bojen zur Erleichterung des Ballons abgeworſer 
worden waren. Das würde erklären, wes halb 
die Bojen Nr. 3, 8 und 10 — letztere 
die größte, die Polboje — ohne Nachrich 
ten waren. Durch dieſe Erleichterung 
hat der in eine kalte Luftſuömung geratene und 
dort durch Feuchtigkeit, Rauhreif und auch Schnee 
über mäßig belaftetete Ballon noch ſoviel Trag 
kraft behalten, daß die Infaffen des Korbes nicht 
ins Meer ſtürzten, ſondenn noch eine Eisſcholle 
oder den Rand feſten Eiſes erreichten. Gelang 
dies, dann konnten ſie 1898 wohl noch am Leben 
fein, da zu der Außrüſtung des Ballons auch 
ein Gewehr gehörte; und das Tierleben erſtreck! 
ſich ja nach Nanſens Erfahrung bis hoch nach 
Norden hinauf, fo daß fie von dem Ertrage bei 
Jagd ihr Leben bis zur letzten Patrone friſten 
konnten. Aber — jeder Sommer hat his her 
noch Meldungen über angebliche Funde vor 
Andie gebracht, die ſich hinterher nicht beſtä⸗ 
tigen; wir befürchten, daß es fo auch mit dieſem 
neuen gehen wird. Immerhin könnte eine Flaſche 
von Andrée gefunden worden fein, denn es 
ſehlen ja noch verſchiedene Bojen, von denen 
Ra mit der Zeit einige zum Vorſchein kommen 
werden. 


Park fol ein neuer Eingang zu der neuen 
Mall⸗Allee von Charing Cioß gemacht werden, 
und um dies zu ermöglichen, muß die Statue 
Karls I. von ihrem Standort entſeint werden. 
Damit würde die ſchon am wechſelvollen Schick⸗ 
ſalen reiche Geſchichte dieſes Denkmals um ein 
neues Blatt vermehrt werden. Nach der Hin⸗ 
richtung des Königs beſchloß die republikaniſche 
Regierung die Entfernung der Statue und ver⸗ 
kauſte ſie an einen Kupferſchmied namens Rivers, 
unter der Bedingung, daß fie zer ſtöct würde. 
Rivers vergrub jedoch die Statue ſorgfältig und 
begann ſogleich die Her ſtellung von Meſſern und 
Gabeln mit Bronzegriffen, die, wie er behauptete, 
aus der Statue gefertigt waren. Sie wurden 
auch von Re valiſten und Puritanern gleich 
eiſtig gekauft. Als dann aber die Monarchie 
wiederhergeſtellt wurde. hielt der wackere Kupfer⸗ 
ſchmied feine Zeit für gekommen und bot der 
Regierung an, ihm die Statue abzukauſen, wobei 
er ein gutes Geſchäft machen wollte. Sein 
Anerbieten wurde angerommen, und die Statue 
wurde im Jahre 1674 wieder aufgeſtellt. Aber 
ſchon von der Entſtehung der Statue wird ein 
büfterer Vorfall berichtet. Der Schöpfer der⸗ 
ſelben fol Gelbfimord begongen haber, als man 
ihn darauf hinwies, daß er den Sattel ohne 
Gurte gemacht hatte. 

* Die ongebiffene Wurſt. Eine 
Frau aus Bochum, die mit ihren beiden Söhnen 
in Münſter zu Beſuch weilte, kam auf drollige 
Weiſe zu der Bekanntſchaft des durch feine 
Schnurren bekannten Proſeſſos Landois. Bei 
der Beſichtigung des Landois- Denkmals, das ſich 
der originelle Gelehrte, wie bekannt, ſelbſt geſetzt 
hat und dos ihn in feiner gewöhnlichen Tracht 
— Gehrock, Zylinder und lange Pfeiſe — dar⸗ 
ftellt, erinnerte ſich die Frau, daß ihr ein Vetter 
bei der Beſchreibung des Denkmals mitgeteilt 
hatte, zu den Kurioſitäten desſelben gehöre, daß 
aus einem Schlitz des Gehrocks eine angebiſſene 
Wurft hervorgucke. Die Frau umkeifte mit 
ihren Söhnen mehrſach das Denkmal, ohne die 
Wurſt, die eine Erfindung des Vetters war, zu 
entdecken. Da ſteckt plötzlich aus der gegenüber⸗ 
liegenden Tuckesburg Ptofeſſor Landois den 
Kopf zum Fenſter heraus und fragt die Frau, 
was fie denn eigentlich ſuche. Schmunzelnd 
hörte der alte Herr die Mär des Vetters; dann 
ſagte er lachend: „Jo, de Winft hät de Räl un 
wol ſchon freiten!“ Sprach's und verſchwand 
wieder in feiner Tuckes burg. 


ol ales. 
Thorn 3. Auguſt 


— die erſte juriſtiſche prüfung. Der 
Juſtizminiſter bat über die erſte ſuriſtiſche 
Pıüfung eine cügemeine Verfügung erloſſen, die 
dem Regulativ zumteil eine andere Faſſung 
gibt. Der malttielle Inhalt hat nur geringe 
Aenderungen eiſc hien. Die weſentlick ſien Be 
fim mungen der geſtenn im „Reiche anzeiger“ ver⸗ 
Iffentlichten Verſügung lauten: Die ef 
juriſtiſche Prüfung erſolgt bei einem der Ober⸗ 
londes gerichte zu Königsberg, Berlin, Stettin, 
Breslau, Naumburg, Kiel, Celle, Hamm, 
Kaſſel und Höln. Die Prüſung iſt abzulegen 
entweder: a dei derjenigen Prüſungs kon miffior, 
in deren Bezirke die Beſchäſtigung des Rechts ⸗ 
kandidaten als Reſerendar in Ausſicht genommer 
if, oder nech Wahl des Rechts kandibater, b. bei 
berjemigen Prüfung lon miſſion, in deren Bezirk 
die Univerſizät belegen iſt, an welcher der Rechts⸗ 
kandibat das litzte und mindeſters ein früheres 
Studien halb johr zugebrocht hat. Die Zulo ſſung 
von Rechts kandidaten aus dem litzteren Geſichts⸗ 
punkte erleidet eine Einſchränkung, wenn eine 
Uchrrlofiung der Prüfung kom miſſion oder eint 
Verzögerung ihres Geſchäftsganges zu befürchten 
ift. Zu Mitgliedern der Kom miſſion werden vor⸗ 
wiegend Richter und Univerſitätslehrer beſtellt, 
außerdem lörnen dazu ine beſondere auch Staate⸗ 
und Rechtsanwälte beſtellt werden. Der Vorſitz 
wird ſtets einem richterlichen Mitglied übertragen 
Die ſchriſtliche Cxamenorbeit ift binnen einer 
ſechswöchigen Friſt in Reinſchriſt abzuliefern. 
Sud die Friſt verfäumt, fo iſt dem Rechtskan⸗ 
dibaten auf feinen Antrag nach dem Ermeſſer 
des Vorſitzenden entweder alsbald oder nach dem 
Ablauf einer Friſt, welche bis zu ſechs Monaten 
erſtreckt werden kann, eine andere Aufgabe zu er- 
teilen. Bei wiederholter Friftverſäumung gilt dit 
Prüfung als nicht beſtanden. Zu einem 
Prüfungstermin ſollen nicht mehr als vier 
Mechtstandidaten geladen werden. Die Prüfung 
iſt infofern eine öffentliche, als zu ihr Studierende 
der Rechts wiſſenſchaft und Rechts kandidaten als 
Zuhörer Zutritt haben; die näheren Anord⸗ 
nungen über die Vorausſetzung der Zulaſſung und 
über die Zahl der Zuhörer erläßt der Vorſitzende. 
Die Frage, ob die Prüfung. überhaupt be⸗ 
ſtanden und im Bejahungsſall, ob fie „aus. 
reichend“, „gut“ oder „mit Auszeichnung“ be⸗ 
fanden ſei, wird unter Mitwirkung des Vor⸗ 
ſitzenden durch Stimmenmehrheit, und zwar nach 
dem Geſamtergebniſſe der ſchriftlichen und der 
mündlichen Prüfung, entſchieden. Bei Stimmen ⸗ 
gleichheit gibt der Vorſitzende den Ausſchlag. 
Wer die Prüfung nicht beſtanden hat, iſt nach 
dem Ablauf eines auf ſechs bis zwölf Monate 
zu beſtimmenden Zeitraums auf ſeinen Antrag 
zu einer einmaligen Wiederholung der Prüfung 
zuzulaſſen, ſofern er nachweist, daß er ſich ein 
Halbjahr dem ſortgeſetzten Rechtsſtudium an einer 
Univafität gewidmet hat. Die Prüfungskom⸗ 
miſſion iſt ermächtigt, dem Rechtskandidaten die⸗ 
jenigen Fächer zu bezeichnen, deren wiederholtes 
Studium von ihm vor der nochmaligen Zu⸗ 


Iſchumen für die Pferde gemocht. Die Schi me 
beſtehen aus einem Drahtgeftell, das mit Lein. 
wand überzogen iſt. Sie find cm Geſchür, dem 
log. Kopſftück keſeſtigt. Die Schirme wippen 
hin und her. Sie ſchützen den Kopf der Tiere 
nicht nur vor den ſengenden Strahlen der Sonne, 
ſondern geſtatten ouch ununterbirchenen Zutritt 
ſriſcher Luft. Dieſe Pferde Sonnenſchiime werden 
von dem Geſpann eit iger Wagen der Linie 
Halleſches Tor Chau ſſeeſtro ße getragen. 

Schweres Straßenbahn unglü ck. 
Zu dem bereits geſtern von uns gemeldeten Unglück 
in Berlin erſahren wir roch folgendes: Eis 
entſetzliches Straßenbahrunglück ereignete ſick 
Montag abend in der achten Stunde an der 
Ecke der Prenzlouer- und Alten Schützen ſtraße, 
bei bem eine Perſon getötet wurde und 
14 Verletzungen teils ſchwerer, teils leichterer 
Art dovontugen. Ein Augenzeuge gibt folgend: 
Dorfielurg: Der Motorwagen der Linie 37 
(Reinidendorf— Kreuzberg), der dem Prenzlauer 
tor zuſuhr, begegnete an der Ecke der Alten 
Schützenflraße dem ach Alt xanderplotz fahrender 
Wagen der Linie 49 (Pankon — Rixborſ). An 
der Ecke der Alten Scher ſuaße hat die Linie 
37 eine Weiche zu paſſieten. Hier verlirte ſich 
der Aubüngewagen des Zuges Rein 'ckendoi⸗ 
Kreuztorf und lief, anſtatt feinem Motorwogen 
zu folgen, in das Geleis des entgegenkommen der 
Zuges 49. Da beide Züge mit voller Ge⸗ 
ich windigleit fuhren, war der Anprall ein 
ſurchtbarer. Der Anhängewagen wurde 
zerſchmettert. Die Inſaſſen waren unten 
den Trümmern begraben, und ſchreckliche 
Angſt⸗ und Wehrufe erſchollen. Von Paſſanten 
und der ſoſort alamierten Feuerwehr wurden 
die Unglücklichen aus ihrer furchtbaren Lage 
befreit. Ein Mann, der ſich auf dem Vorder⸗ 
perron des Unglücktwagens befunden hatte, 
wurde tot vom Platze getragen, fünf 
Perſonen hatten ſchwere und zehn andere leichtere 
Verletzungen erlitten. Ein junges Mädchen ſtarb 
noch in der Unſallſtation. Die Poſſagiere der 
beiden Motorwagen ſind mit dem Schreck 
davongekommen; in wilder Flucht waren fic 
aus Fenſtern und Türen gefilmt, als der 
Zuſammenſtoß erfolgte. 

In Goerz wurde Sonntag abend ein 
blutiges Verbrechen auf dem Franz Joſeph⸗ Korſo 
verübt. Der beurlaubte Rittmeiſter Gabriel 
Caſati von den Kaiſer⸗Dragonern, der in Goerz 
lebt, hatte ein Liebes verhältnis mit der 
verwitweten Elvira Braß, die als 
Schönheit gilt. Ihre Verwandten waren gegen 
das Verhältnis, zumal der Rittmeiſter mit einer 
reichen Frau verheiratet iſt, die ſich mit ihren 
drei Kindern zum Sommeraufenthalt am Wörther 
Ste befindet. Als nun Sonntag abend um el 
Uhr Elvira Braß mit einem Verwandten im Flur 
ihres Hauſes auf dem Franz Joſeph⸗Korſo ſtand, 
feuerte Rittmeiſter Caſati mehrere Revolverſchüſſe 
auf ſie ab und tötete ſich dann durch zwei 
Schüſſe, die er gegen ſeinen Kopf richtete. Elvira 
Braß wurde durch einen Schuß in die Lunge 
ſchwer verwundet. Der Ritimeiſter ſoll geiftes- 
geftört fein. 


= 


Amtliche Notierungen ber Danziger Börſe 
vom 2. Auguſt 1904. 

Für Getreide, Häljenjrächte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenaunte 
Faltorei⸗Proviflon uſanzemäßig vom Käufer an den Ver⸗ 
käufer vergütet 
Weizen: inländiſch bunt 764 Gr. 182 Mk. bez. 

inländ. tot 772 Gr. 182½ Dit. bez. 

Hafer: inländischer 134½ Mk. bez. 

Rübſen: inländiſche Winter⸗ 185—187 Mk. bez. 

Kleie: per 100 Kilogramm. 41 8,80 — 8,80 Wit, bez., 
Roggen- 10,10 — 10,20 Mt. dez. 


Amtlicher Paubelskammerbericht. 
Bromberg, 2. Auguſt. Weizen 175—184 
Mark., feinfter über Notiz. — Roggen je nach Qualitat 
120—135 Mk. — Gerſte nach Qualität 120 —127 ML, 


laſſung verlangt wird. Durch einſtimmigen Be⸗ . Ein baufälliges Gymnaſium. el. — Erbſen: Futterwa 
ſchluß der Prüfungskommiſſion kann a) das, Montag erſchoß in Steele in einem In Diedenhofen 1755 dier Tage die A es 138150 , gasware ohne 9 2 Safer 
weitere Rechtsſtudium erlaſſen und b) die Wieder. | Streite der 18jährige Bergmann Bruskowsky aus Schulſchluß - Feier des Eymnaſiums abgeſagt] 120-138 W. 

holung der Prüfung auf den ſchriſtlichen oder | Haſerſeld zwei andere Bergleute. Der Mörder werden, weil der Einſturz des Gymnaſiums zu 

den mündlichen Teil beſchränkt oder auch nur wurde verhaftet. befürchten ſtand. Es werden ſich wohl mit Rech! Hamburg, 2. Auguſt. (Vormittagsberichl.) 


Kaffee: Good average Santos per Sept. 34¼ Gd 
d., per Marz 36 Gd., per Mal 
36½ Gd. Stetig. 


Hamburg, 2. Auguſt. Zuckermarkt. (Anfangs- 
bericht.) Rüben⸗Rohzucker I, Produkt Bafis 88 % 
Rendement neue Uſanze, frei an Bord Hamburg per 
Auguft 19,55, per September 19.65. per Oktober 20,05, 
ver 5 9,95, per März 20,35, per Mai 20,55. 
Ruhig. 

. deburg, 2. Auguſt. (Zuckermarkt.) Korn- 
zucker % ohne Sack 9,65 9,75. Nachprodukte 
75 % ohne Sad —,.—,——. Stimmung: Stetig. Brot. 


eine der Vergünſtigungen zu a und b allein be- 
willigt werden. Ein Rechts kandidat, der ohne 
genügende Entſchuldigung den Prüfungstermin 
verſäumt, ſoll von dem Vorſitzenden in der Regel 
nicht vor Ablauf von drei bis ſechs Monaten 
zu einem neuen Termine geladen werden. Bei 
zweimaligem, nicht genügend entſchuldigten Aus⸗ 
bleiben gilt die Prüſung als nicht beſtanden. 


Aleine Chronik. 


* Selbſtmord eines Rapitän- 
leutnants. Selbſtmord durch Erſchießen ver⸗ 
übte Montag im Dienſtgebäude der Friedrichs⸗ 
orter Torpedoſabrik der Kapitänleutnant Eitner. 
Er war am 15. April 1887 in die Marine ein- 
getreten und iſt zurzeit Aſſiſtent des Direktors 
der Torpedofabrik Friedrichsort geweſen. 

* Meberfall auf Rothſchilds 
Schwiegerſohn. In Italien ſcheint es 


die Eltern der betreffenden Schüler weigern, nach 
Ablauf der Ferien ihre Söhne wieder in dieſes 
baufällige Gymnaſium zu ſchicken. 

* Der Waffengebrauch der ame- 
rikaniſchen Polizei. In New. Honk erregt 
die Rückſichtsloſigkeit, mit der amerikaniſche Po⸗ 
liziſten von der Waffe Gebrauch machen, großen 
Uywillen. Am Mittwoch arretierte beiſpielsweiſe 
ein Detektiv einen jungen Burſchen von 18 Jah- 


bee Dezember 5¼ 


nicht zu den Annehmlichkeiten zu gehören, ren, den er im Verdacht hatte, daß er Kleider] rafſinade I ohne Faß 19,50. Kriſtallzucer I m. ©. 
Pferde Son nenſchirme beim glücklicher“ Automobilbeſtzer zu fein. Gar zu geſtohlen habe. Der Buiſche verſuchte wegzu⸗ , % Gemilhte. Raffnade mit Sag 19,45. 
Omnibus. Pferde- Sonnenſchirme hat jetzt die häufig kommen jetzt Nachrichten von Ucberfällen . F ber, Kei been mene mit End 18,05. Steam: 


laufen, worauf der Poliziſt feinen Revolver ber- 
vorzog und ihn erſchoß. Die New Dork er Preſſe 
iſt einſtimmig in der Verurteilung dieſes Woffen- 


Feſt. Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a. B. Hamburg 
per Auguft 19,50 d., 19,60 Br., 19,55 bez., p. Okt.⸗Dezemb. 
20,00 Gd., 20,05 Br., 20,00 bez., per Januar - März 
20,30 Gd., 20,35 Br., —,— bez., per April 20,50 Gb., 


Allgemeine Berlinei Omnibus -Geſellſchaft eingeführt. 


auf die harmloſen Ritter von der Geſchwindigkeit. 
Der Schutz der Pferde gegen die Strahlen der Sonne 


So geht dem „B. T.“ aus Rom nachſtehendes 


laßt ſich bei Einſpännern bekanntlich leicht mit 
Hilie eines Strohhutes bewerkſtelligen. Die 
Omnibus-Geſellſchaft hat deshalb alle ihre Ein⸗ 
ſpänner in dieſem Sommer mit Strohhüten aus 
gerüſtet. Bei den Zwiſpännern war dies nicht 
möglich, da die Tiere ſich die Hüte gegenſeitig 
vom Kopfe floßen. Es wurde deshalb der Ver⸗ 
gemacht, Hüte ohne Rand anzuwenden. 
Dieſe gewähren aber verhältnismäßig wenig 
Schutz. Auch erhitzt ſich die Luft zwiſchen dem 
t und dem Kopf. Die Omuibus-Geſellſchaft 
deshalb itzt einen Verſuch mit Sonnen. 


Telegramm zu: Der bekannte Komponift Baron 
Franchetti, ein Schwiegerſohn des Pariſer 
Rothſchild, begab ſich im Automobil nach 
Montecatini. Unterwegs wurde er von zwei 
Strolchen angefallen, die auf den Wagen ſprangen 
und einige Revolverſchüſſe abgaben. Die Räuber 
trafen je och nicht, und es gelang Baron 
Franchetti, die Burſchen abzuſchütteln und ſich in 
ſeinem Automobil zu retten. 
Kutſcherſtreik in Wien. Nicht die 
„ſeſchen“ Wiener Fiaker ſtreiken, aber die Laſt⸗ 
fuhrwerkskutſcher. Montag kam in Wien ein 


gebrauchs und fordert ernſtliche Maßnahmen 
dagegen. Der Detektiv wurde zwar verhaftet 
und wegen Totſchlags unter Anklage geſtellt, man 
wird ihn jedoch wihrſcheinlich ohne Prozeß frei⸗ 
laſſen müſſen, da er ſchließlich nur Beſtimmungen 
beſolgte, die ihn zu einem Waffengebrauch, wie 
in dem vorliegenden Falle, berechtigen. 


Vermiſchtes. 
* Schickſale einer Königsſtatve. 


Aus London wird berichtet: Im St. James-⸗! 


20,55 Br., —,— bez., per Mai 20,65 Gd., 20,70 Br., 
20,65 bez. Stetig. 


SCHERINGS PEPSINESSENZ 


Pepfin Wein nach tragt el © Geh. Nat Profeſſor Dr. O. Liebreich, 


deſeitigt binnen kurzer Zeit Verdauungs beſchwerden, Sodbrennen, 
Magenverſchleimung, die Folgen von Unmaßigteit un Eſſen und Trinten, 
und iſt ganz beſonders Frauen und Madchen zu empfehlen, bie mad 
Bleichfacht, Ouſterir und ähnlichen Inftänden an urrpöler Magenſchwäche 
leiden. Preis, Fl. 3 M., ½ Fl. 1.50 M. P 

Schering's Grüne Apotheke, Berlin N., Chauſſer⸗Straße 19. 
Niederlagen in fait ſämtlichen Apetheken und Drogen handlungen. 
— Man verlange ausbrüdlich . Schering 's Pepſin etſenz. 


ch übernehme zu den billigſten 
Preiſen: die Beſchaffung von 
beliebigen Waſſermengen, die 
Anlage von Waſſerleſtungen 
und Waſſerverſorgungen für Ge: 
meinden, Wirtſchaften und Land: 
häuſer, die Anlage von Entwäſſe⸗ 
rungskanälen, Anterſuchungen, Ent: 
eiſenungen und Filtrationen von 
Grundwafler, Anlagen von Selbſt⸗ 
tränken für große Viehhaltungen, 
Abſenkung des Grundwaſſerſpiegels 
Eiserne Pumpen werden 
zu Engrospreiſen abgegeben. 
Koulante Sahlungsbedingungen. |! 
Anſchläge koſtenlos. 


Franz Rutzen, 
Berlin C., Neue Friedrichſtr. 47. 
Eiſengleßerei und Maſchinenfabrik. 


Techn. Geſchäft für Brunnenbauten, 
Erdbohrungen und Waſſerleitungs⸗ 
Anlagen. 


Bekanntmachung. 


Die Staats- und Gemeindeſteuern 
ie. für das 2. Dierteljahr des 
Steuerjahres 1904 find zur Dermei- 
dung der zwangsweiſen Beitreibung 
bis ſpäteſtens den 

16. Auguſt d. Js. 
unter vorlegung der Steueraus⸗ 
ſchreib ig an unſere Kämmerei⸗ 
Nebentaſſe im Rathauſe, z. Zt. 
Zimmer Nr. 27, während der Vor⸗ 
mittags⸗Dienſtſtunden zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler em⸗ 
pfehlen wir, ſchon jetzt mit der 
Zahlung zu beginnen, da erfahrungs- 
gemäß der Andrang zur Kaſſe in den 
letzten Tagen vorgenannten Zeit⸗ 
punktes ſtets ein ſehr großer iſt und 
hierdurch die Abfertigung der Be⸗ 
treffenden bedeutend verzögert wird. 

Thorn, den 20. Juli 1904. 


Der Magiſtrat, 


Steuer⸗Abteilung. 


Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung iſt die Stelle eines Bau: | W 
Aufſehers zum 1. Okober d. Js. zu 
bejegen. Das Gehalt beträgt jährlich 
12:6 Mark und ſteigt in 5 jährigen 
Perioden um je 10 Mark bis 1600 
Mark. Außerdem werden 10 % des 
jeweiligen Gehalts als Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß gewährt. 

Die Anſtellung erfolgt nach Ab⸗ 
leiſtung einer Probedienſtzeit von 
einem Jahre auf Grund des hier 
beſtehenden Ortsſtatuts auf drei» 
monatliche Kündigung mit Benfions- | 
berechtigung. Bewerber, welche das | W 
35. Lebensjahr nicht überſchritten 
haben dürfen, müſſen im Straßen- 
und Chauſſeebau. Anfertigen und 
Auftragen von Nivellements ſowie 
Anfertigen von Koſtenanſchlägen er⸗ 
fahren fein. Bewerbungsgeſuche mit 
Lebenslauf, Geſundheitsatteſt eines 
beamteten Arztes und Zeugniſſen ſind 
bis zum 1. September d. Is. an 
uns einzure chen. 

Militäranwärter erhalten bei gleicher 
Befähigung den Vorzug. 

Thorn; den 28. Juli 1904. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Ankauf und verkauf von Wertpapieren, 
Einlöſung von Coupons u. Dividendenſcheinen, 
Koftenfreie Kontrolle von Wertpapieren in 
bezug auf Ausloſung, 
Diskontirung von Wechſeln, g 
verzinſung von Depofitengeldern / 
Aufbewahrung von Effekten in Safes unter 
verſchluß des Niederlegers. 


L. Simonsohn, Bankgeschäft, 


Thorn, Baderstr. 24. 


Ausverkauft 


werden die Restbestände der Sommer ⸗ 
Konfektion und Kleiderstoffe zu 


aussergewöhnlieh billigen Preisen. 


M. Berlowitz, Lz. 21, 


Grundstück, Altstadt, . 
mit großem Hof, für Handwerl Die l. Etage 
vorzüglich geeignet, iſt billig zu ver. im Haufe Brüdenfteaße 34, mit 


kaufen. Nachweis in der Geſchäfts⸗ } 
ſtelle dieſer Zeitung. 12 1.10 15755 Ballon, ißt 


Breiteſtraße 21 iſt der zu vermieten. 
große Laden 8 Zimmer und Zubehör. Be⸗ 


mit angrenzenden Räumen vom 1. Ol. Nötigung nachmittags. 
tober d. Js. eventl. auch früher zu Julius Buchmann 
3 


vermieten. 
CEC ͤ TE 


— Laden, STB: 

f 1 Brüdenkraße 20, mit auch ohne Wohnun 5 
Elektrische Installationen |3rttensrabe 2 mu aus, |, Ur I, l. E 35. 
und Reparaturen, vermieten. Näheres Brückenſtr. 8, II nebſt Zubehör, mit auch ohne Pferde⸗ 
Haustelegraphen u. Telephone, —ĩð!1 . —fftal und Wagenremiſe von ſofort oder 


Blitzableiter ı. Laden päter zu vermieten. 
bei billigſter „ unter | nehft Wohnung von ſof. 4 8 6. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 
e 


eres en n de 


Fernſprecher Nr. 308. 
Mm . 10. auch 
iſt in meinem Haufe, Coppernikus oder, Eulmerſtr. 10. Näheres 


Nur Brücken 1.Breitestt. BOkR |(case 2 . 
Rudolf Weissig | — ee |Preitestr. 18, 2. Etage, 


Ladeneinrichtungen, 


Kontormöbel und Schaufenſterausbauten in allen 
Stilarten, ſowie alle vorkommenden Bautiſchler⸗ 
arbeiten werden billigſt und ſauber ausgeführt. 


BFeichnungen und Voſtenanſchläge gratis bei 


G. Soppart, Thorn. 


von A. Hodurek, Ratibor 
ist anerkannt als wirksamstes 
u. zuverlässigsies Insektes- u. Ungeziefer- 
Vertilgungsmittal. Der Erfalg ist staunen - 

eee erregend 


Käuflich à 10, 20, 30, 50 Pfg und höher in Thorn bei : Helnr. Metz 
aa Bub 35 na a a a 


Bekanntmachung. 


modern ausgeſtattete herrſchaftliche Wohnung, 


Wohnungen, beſtehend aus 7 Zimmern, Badeſtube 


ꝛc. zu vermieten. 


— Erd⸗, achte gig matetial. y . re im 9 der 5 — A 1. ns Slöckmenu BEsSiNH 
arbeiten pp einſchlie aterial- — — u vermieten. Jeder Komfort der j 
liefern ig für die Walldurchbruche vi Thorner Schirmlabrik I dengel e Balkons, Loggien Wohnungen mit alkon 


3 Zim. mit geräum. Zub. jow, Gas⸗ 
einrichtung im Neubau Bankſtr. 6. 


Wohnung, 2. Etage, 


vermietet / 
Bernhard Leiser, Altſtädt. Markt 12, 


Gerechter 30, 3. Et. eine Wohn. v. 


nach der-Bromberger- und Culmer⸗ 
Vorſtadt ſollen vergeben wer den. 

Die Bedingungen und die Leiſtungs⸗ 
verzeichniſſe ſind von unſerm Stadt⸗ 
bauamt für 1 Mk. zu beziehen. Die⸗ 
ſelben, ſowie auch die Zeichnungen 
liegen während der Dienſtſtunden im 
Bauamt öffentlich aus. 5 


mit Ausficht auf Gärten. 
HRoggatz, Schuhmacherſtraße 12. 


Eine Balkon⸗Wohuung 


in der II. Etage, beſtehend aus 


SS ücken Breitestr. Ecke. (ff 


B 1 5 i 2 
Angebote find verſchloſſen und mul . N BERG richtung und Zubehör, vom 1. Okt |3 Zim. u. Z. p. 1. Okt d. Is. z. verm. 
entſprechender Aufſchrift verſehen bis] 2 „ lecferiere mein gut ſortlertes Lager in ] d. Js. zu vermieten. 2 Preis 300 Mt. Bienenihal. 
9, d. Mts. vormittags 11 Uhr mit Sparbrennern geben Herrmann Damn. | ———— — 
den Sate, b. eden. Gaskocher Sereetz Mietweie ab. Sonnen- u. Regenschirmen Zu vermieten 


Die näheren Bedingungen (Vergünſtigung $ 8) find in unſerer Ge⸗ 
ſchäftsſtelle, Coppernicusſtraße 45 zu erfahren. 


Thorn. Gasanstalt. 


Adolf Kapischke, Osterode Ostpr. 
den die Erghohrungen, Brunnenbaut,, Wasserleitung. 


Beste Referenzen. 


—— 
Eine herrſchaftl. wohnung 
in der 2. Etage, beſtehend cus 

immern, Badeſtube nebſt großem 
ubehör per 1. Oktober cr. zu ver 
ieten Brückenſtr. 18, II. 
Daſelbſt iſt auch eine Keller- 
wohnung, geeignet zur Vorkoſt⸗ 
handlung oder Werkſtätte, zu verm. 


Herrſchafll. Wohnung. 


Thorn, den 2. Auguſt 1904. 


der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Auf einigen unverpachteten Land⸗ 
parzellen des Gutes Weißhof werden 
unberechtigterweiſe Rindvieh und 
Ziegen gehütet. Die pp. Beſitzer 
dieſer Tiere werden hiermit vor der 


eine Wohnung, beſtehend aus zwe 
Stuben, Küche und Zubehör. 
Ferner dit hier ein Dreizöller⸗ 
Wagen zu verkaufen. 
August Luedtke, 
Culmer⸗ u. Janitzenſtr. 1. 


Fächern u. Spazierstöcken 


in jeder Preislage. 
Beziehen, Reparaturen ſofort ſauber | m 
und billig. 


Tapeten, 


Samilien = Wohnung, 


unbefugten Ausübung der Weide in Farbe 8 0 a 
e Webber De Be i : eien Die dom emma Seren danch ann gin, Age and gebe. 
aufmerkſam gemacht, daß wir in Zu⸗ pr = noleum, Dr. Prowe bewohnte Etage, 7 Zim. i re an an 0 
Fat in jeben alis Beſteafung ge} [Trinkt ke ine Lincrusta und Zubehör vom 1. Sttober eventl. e, B. Dietrich & Sohn 
en => pen Me . Su N und sämtliche Malerartikel früher bacheraße fr 3 . re : 0 ei 
Apr eintreten laſſen x 4 © empfiehlt 8 eppen. Im b. H. 

und Erſaggeld gemäß $ 71 desſelben . WM kalten Getränke. F L. Bock. \ 


Freundl. kl. Wohunn 


per 1. Oktober zu vermieten. Zu 
erfragen Breiteſtraße 14, III Try. 


Kleine Wohnung 


von ſofort oder 1. Oktober er. K 
„ 


Geſetzes beanſpruchen werden. 
Thorn, den 18. Mai 1974. 


Der Magiftrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung, 


Nach amtlicher Nachricht find im 
Jahre 1903 in Preußen 307 Menſchen 


L. Zahn, Thorn, 8: ss. | Freundliche Wohnungen, 


1. und 2. Etage, 6 und 5 Zimmer, 


Mustersendung auf Wunsch, 
Kabinett, Entree, je 2 ſeparate Ein- 
gänge, — daher zum Möbliertver⸗ 


Tonröhren, mieten ſehr geeignet, — groß. Zube: 
Tonkrippen hör vom 1. 19. billig zu vermieten. 


Näheres Heiligegeiltſtr. 18, 1. 


REN RE RR RER ER 
Dieses Plakat 


kennzeichnet . rn M. Nicol 
— . in aa; 17 — 7, hi] diejenigen empfiehlt Balkonwohng. Peg Zubehör 
ächtigen Tieren gebiſſen worden. 6 8 3. Et. v. 1. Okt 4 Stuben, Entree, zu 1 
Davon entfielen auf den Regierungs⸗ 0 Geschäfte, welche Gustav e b Culm-Ihr, 70 meh ge verm. Bäderftr. 5, I. E. b. 1. Ott. 04 
bezir! Marienwerder 27 Verletzungen. m Mellienktraße 5. Hirsch, Brift 44. > 
Von ſämtlichen Verletzten haben IM) nur 5 — — —— — 2 Wohnungen 5 Mk. und 
dan = . — er Ans ga antiert 8 IH h 1 m m el Wohnung, Beiligegeifftrahe 7/9. a‘ 
aſteur unterzogen. eſtorben ſin r . 
iervon nur 4 Perſonen gleich 1,42 erſtraße 10, II. Etage 4 Zimmer h 
von De nie 26 Per rein wird bei eingemachten Früchten — 2 te 110. 04 zu a 1 n unferem Haufe Breiteſtv. 89 
ſonen, welche ſich der Schutzinpfung verhindert durch Raczkowski. I. Etage, it das a 


nicht unterzogen haben, ſind 8,44 
Pro zent ihren Verletzungen erlegen. 
Indem wir durauf hinweiſen, daß 
er anſcheinend noch fo leichte 
iß oder Biß durch hunde, Katzen 
pp. lebensgefährlich werden kann 
und bei dem geringſten Tollwutver⸗ 
dacht ſchleunigſte ärztliche Hilfe 
bezw. Schutzimpfung eintreten muß, 
bringen wir in Erinnerung, daß ſich 
die Abteilung für Schußimpfungen 


Dr. Oetker's 


Salicyl à 10 , 
genügt für 10 Pfd. Früchte. 
Recepte gratis von den Firmen, welche 
führen Dr. Oetker's Backpulver. 


Die höchſt prämiierten 
Obstweine 


er Kelterei Linde, Kr. Flatow, 


Breitestrasse 32, 


1. Etage eine große Wohnung mit 
Badeeinricht. und Zubeh, vom 1, 10. 
zu vermieten. Näheres dortſelbſt3 Tr. 
Beſichtigung von 12 bis 2 Uhr. 


Herrschaftliche Wohnung, 


in der II. Etage, beitehend aus ® 
immern mit Balkon, Badeeinricht. 2c. 


ure 
Fabrolun 


aus den 
Strassen-Tankwagen 


Thorn. 
Eine elegant möblierte 


Wohnung, 


beſtehend aus 2 Zimmern, ift von 


gegen Tollwut im Neubau des In der nh. Dr. J. Schliemann. find in iſt billig zu vermieten. e dee a 
ſtituts für Infektionskrankheiten in 1 e deſter Qualität zu haben in Chorn — Zahnarzt Meisel, Breiteſtr. 37, II. — häfsfiefle dleher Zelt ſag 70 
Berlin N. 39, Nordeingang Fahr · nigsbec ger Blumengeſchäft des 752 R. Engel- Strobandstr 6 I. Tig. 7 Jöimm. ; ᷣͥͤ 
ſtraße befindet. ei hardt — Eliſabethſtraße 1. U Helle Küche und] Ein möbliertes Dorderzimmer mit 
Nandels- Com ag: 
Thorn, den 8. Juli 1904. 15 am ag Apfelperle“ Zubeh vom 1. Oktober 1904 zu verm. e eee u. a 
Die Polizei-Derwaltung- tühren pie per e — — — miet bei Sommer, Araberſtr. 5, II. 


Wohnung 


Tuchmacherſtraße Ur. 7. 1. Etage, 
ua und Zubehör vom 
1. Oktober d. Is, zu vermieten. 

&. Soppart. Gerechteſtr. 8 10. 


2 Stuben, Kü 
Wo nung, nebſt Zubeh. — 
1. Oltoder zu vermieten. 5 
Witt, Strobandſtr. 12. 


Ein kleiner fell meines Lager- 
platzes mit Schuppen, 


an der Grauden zer Straße, iſt vom 


Pͤferdeſtälle 
a bebe te ddt 


Liefere 


Holzpantoffeln 


für Gaſtwirte und Kaufleute, Hand⸗ 
8 5 4 u 
; ., Krauenpantoffeln p. 50 
250 Ut, Kinderantofeln p. Did das Sefte Strumpfzarn für Shmeihfüße. 


. A: Petersilge, Schloßſtraße, 8 


Das beſte alkoholfreie Erfriſchungs 
etränk mit reinem Apfelgeſchmack 
Flaſche 20 Pfg. exkl. Glas. 

Erhältlich bei A. Freining- 
Mineralwaſſer⸗Anſtalt, Schillerſtr. 4 

— Telefon Ur. 354. — 

Lieferung frei haus 
Wiederverkäufern Rabatt 


— 


* 2 j N N 
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Thorner 


Olddeutſche Zeitung 
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nterhaltun 


nsblatt 


Zeitung. 


und Generalanzeiger. 


Donnerstag, den 4, Auguſt. 
— ; 2 | 
— ng 8 — 
— Die Schwellen = 
Originalroman von Ida Boy - Ed. 5 
(28. Fortſetzung.) „ . (Nachdruck verboten.) 


Eicke ſtrich über ſeinen lichten blonden Scheitel. 3 

„Das iſt ſchon etwas,“ ſagte er zufrieden. „Und ich 
ſoll alſo ſelbſt ins Feuer?! Na, ich werde noch etwas warten. 
Einſtweilen iſt Petra noch ſo ſchwach, daß ich täglich kommen 
muß Ich habe alſo täglich noch die Freude, ſie zu ſehen, 
auch ohne andere Rechte an das Haus, als die des Arztes.“ 

Günther horchte nach den Stimmen, die aus dem Salon 
herüber ſchallten. Frau Dallmer war heruntergekommen und 
ſaß bei Malve. Der Gatte der jungen Frau mochte ſeine 
Gründe haben, eine intime Unterhaltung zwiſchen Mutter 
und Kind nicht zu wünſchen. Er ſtand auf. 

„Kommen Sie, Eicke,“ ſprach er, „ich will meine Frau 
nach Hauſe führen.“ 

Eicke hätte gern noch geſeſſen, ſtundenlang. Wenn er 
ſich nach Tiſch eine Zigarre angeſteckt hatte, war es ſein 
größtes Behagen, an abgedeckter Tafel zu verweilen, den 
Aſchbecher auf dem Tiſchtuch vor ſich. Dann war er ge⸗ 
ſprächig, offenherzig, gut gelaunt und vergaß allmählich all 
ſeine kleinen Unzufriedenheiten. 

Nun mußte er ſich aufſtören laſſen und in die Winter⸗ 
nacht hinaus. Dabei war es erſt neun Uhr. Eine Zeit 
für kleine Kinder, zu Bett zu gehen. 

Mürriſch ſagte er den Hanſteins an deren Gartenpforte 
gute Nacht. Auf Malve war er ohnehin ſo böſe ſeit einiger 
Zeit, daß er es ſie durch Rauheit deutlich merken ließ, und 
Malve hätte ihn auch am liebſten abgeſchafft, wenn ſie das 
nur gedurft hätte. 

Mürriſch kam er in fein Haus. Er bewohnte ein Par- 
terre. Den erſten Stock hatte er an ein kinderloſes Ehepaar 
vermietet. 

Natürlich, ſeine Haushälterin und ſein Diener waren 
aus. Die Haushälterin brachte den Feſtabend bei ihrer ver- 
heirateten Tochter zu, woſelbſt man ein feſtliches Mahl, be⸗ 
ſchafft aus Eickes Speiſekammer, hielt. Eicke wußte das ganz 
gut. Aber die Haushälterin war ſonſt tüchtig, beſtohlen zu 
werden ſah er als ſein Hageſtolzenſchickſal an. Der Diener 
hatte einen „Schatz“, natürlich. Alle jungen Menſchen 
haben einen. . 

Aber über ihr Vergnügen hätten feine Leute wenigſtens 
nicht vergeſſen ſollen, die Zimmer zu erleuchten. 

Er ſtieß ſich an der Kante ſeines Schreibtiſches. Dann, 
als er endlich die Lampe angezündet und den Zylinder über 
den brennenden Docht ſtülpen wollte, zerbrach er das Glas. 

Anſtatt ſeiner gemütlichen Arbeitslampe mußte er nun 
bei einer feſtlichen Prachtlampe ſitzen, die ihr Licht durchs 
ganze Zimmer goß, aber nur nicht geſammelt auf den 
Schreibtiſch. 

Es war ſehr ſchön warm im Zimmer, denn der Löhn⸗ 
holdtſche Ofen brannte Tag und Nacht. Indeſſen bildete 
Eicke ſich ein, es ſei kalt. 

Es ſollte kalt ſein, kalt, ungemütlich, 
zum Aushalten. = 

Er trug ſich alles zuſammen, um ſich einen Grog zu 
brauen. Unter dem kleinen Nickelkeſſelchen brannte bald 
die Spritflamme. 5 a 


einſam — nicht 


Eicke ſaß davor, in feinen Schreibſtuhl zurückgelehnt, 
beſchienen vom kalten Licht der anſpruchsvollen Lampe, und 
ſtarrte in die flackernde bläuliche Flamme. a 

Er ging ſtrenge mit ſich ins Gericht, ließ kein gutes Haar 
an ſich und fand, daß er verbohrt, dumm, ſchändlich an ſich 
gehandelt habe. f - 

Seit ſechs Jahren ſchon kannte er Marianne Dallmer. 
Alſo, er hatte ſchon vor ſechs Jahren um fie anhalten können. 

„Oh fie wohl „ja“ gejagt hätte! Er dachte nach. Es 
hieß, ſie habe dem Profeſſor Lazar einen Korb gegeben. 

Lazar war ein großer, hagerer Mann und ſehr gelehrt. 

Alſo weder Größe, noch Hagerkeit, noch zur Schau ge⸗ 
tragene Gelehrſamkeit zog ſie an. 

Dann ſollte ſie den Rittmeiſter von Reitenbrunn ab⸗ 
ſchlägig beſchieden haben. Das war ein ſchneidiger Huſar, 
Sportsmann, ſchön, ſchwarzäugig. 

Eicke ſtellte feſt, daß er ſelbſt weder wie Lazar groß, hager, 
. noch wie Reitenbrunn ſchneidig, ſchwarzäugig, 

hön ſei. 

Wenn Marianne all dieſe Qualitäten nicht gefallen hatten, 
würde ſie dieſelben auch bei Eicke nicht entbehren. Der 
logiſche Schluß lag zu nahe, daß ſie ihn, gerade weil er dieſe 
entbehrte, wahrſcheinlich vorziehen werde. 

Ja, auch Günther hatte beſtätigt: fie war ein innerlicher 
Menſch und gab nichts auf Aeußerlichkeiten. 

Heftig rückte Eicke ſeinen Stuhl an den Tiſch. Ein Block 
Rezeptpapier lag zum Schreiben bereit. Schon ſchwebte die 
Feder tintenfeucht über den länglich ſchmalen Papierſtreifen, 
als Eicke ſich beſann, daß man „ſo etwas“ nicht auf ein 
Rezeptpapier ſchreibt. Er nahm einen Bogen Poſtpapier her 
und ſchrieb: N 

„Mein teures Fräulein! 

„Da Sie es mir, wenn ich zu Ihnen ſpreche, doch wahr- 
ſcheinlich nicht glauben, ſchreibe ich es Ihnen. Seit Jahren 
war es meine Behauptung, daß, wenn ich einmal heiraten 
werde, ich nur Marianne Dallmer nehmen würde. Ich 
pflegte hinzuzufügen, daß ich es aber nie zu tun gedenke. 
Dies war ein frevelhafter Irrtum von mir. Am Kranken- 
bett Ihrer Schweſter habe ich mich davon überzeugt, daß wir 
uns heiraten müſſen. Ihre ſtete Nähe würde aus mir einen 
ſehr glücklichen Menſchen machen. Wie man ein Weib glück- 
lich macht, iſt mir eine noch unbekannte Wiſſenſchaft, aber 
ich würde mit eifrigſter Gelehrſamkeit alles verſuchen, darin 
Erfolg zu haben. Beſinnen Sie ſich nicht zu lange, wenn man 
bedenkt, daß wir ſchon ſeit fünf Jahren hätten Mann und 
Frau ſein können, komme ich mir wie ein Verbrecher aus 
Saumſeligkeit vor. 

Von ganzem Herzen der Ihre. Eicke.“ 

Inzwiſchen hatte das Waſſer angefangen zu kochen. Der 
Deckel des Keſſelchens hob ſich zuweilen, getragen von den 
brodelnden Blaſen. Mit pedantiſcher Gewiſſenhaftigkeit 
braute der Doktor ſich nun ſeinen Grog. Er warf die 
Stückchen Zucker einzeln in das Glas, goß vorſichtig Waſſer 
darauf, und mit geradezu liebkoſender Sorgfalt faßte er dig 


mes 
1 A 


** 


. 


4 


Kognakflaſche an, als könne ſie bei hartem Griff ihm gwiſchen 
den Fingern zerbrechen. EB 3 

Dann ſaß er in ſeinen Schreibſtuhl zurückgelegt die Arme 
auf den Lehnen, und ſah auf den beſchriehenen Briefbogen. 
Daneben ſtand das Grogglas mit der dolmpfenden Flüſſig⸗ 
keit. Schon nach den erſten Schlucken, die der Doktor in 
regelmäßigen Intervallen nahm, rann ihm das Wohlbehagen 
durch die Glieder, deſſen er ſich am allgemeinen ſonſt ſtets 
erfreute und das ihm heute abend ſo merkwürdig abhanden 
gekommen war. 5 5 5 

Alſo wahrhaftig — er hatte einen Heiratsantrag nieder⸗ 
e Den erſten ſeines Lebens! Wer ihm das prophe- 
zeit hätte! ; 

Sonderbar, feine Handſchrift ſah ihn an wie etwas Frem- 
des, faſt elegant md leichtfertig. Sonſt ſchrieb er enger und 
krittlicher. £ X ; 

Die erſte Seite endete mit den Worten: „daß wir uns 
heiraten müßten!“ Und dieſe Worte allein waren es, die 
ſein Auge zuletzt nur noch ſah. Sie ſtanden förmlich in 
Monſtregröße da. a 2 

Um ſich von dieſem beunruhigenden Anblicke abzulenken, 
nahm er ein Buch vor. Es war ein wiſſenſchaftliches Werk, 
der Autornahme eines großen Kollegen ſtand darauf. Mit 
epikuräiſcher Freude vertiefte Eicke ſich in die Lektüre. Sein 
Geiſt ging mit und ſah hinein in die ungeheuren Perſpek⸗ 
255 Bei der große Forſcher feiner Spezialwiſſenſchaft 
eröffnete. 

Seine Seele weitete ſich in den reinen, ungeſtörten Ge⸗ 
nüſſen, und eine unnennbare Zufriedenheit nahm Beſitz von 
ihm. Das Gefühl des Reſpektes vor Männerkraft und For- 
ſcherfleiß war ihm ein Vergnügen, welches ihn im Augen⸗ 
blicke völlig ausfüllte. ; 

Nahm er dazwiſchen einen Schluck, fiel ſein Auge immer 
auf das: „Daß wir uns heiraten müſſen.“ 

Allmählich las ſich das wie eine Drohung. . 

Freilich, wenn er verheiratet war, floh die heilige Stille 
aus dieſem Raum. Adieu wiſſenſchaftliche Sammlung, adieu 
friedliche Ruhe beim Glaſe Grog. Anderes Jahr um dieſe 
Zeit wären die Räume wahrſcheinlich voll von Gäſten. Ein 


Weihnachtsbaum verſtreute ſeine Nadeln und Kerzen troffen 
vom ſchmelzenden Stearin Flecke auf den Tiſch nieder. An⸗ 


ſtatt ſo erquicklich zu leſen, würde er wahrſcheinlich die Hon⸗ 
neurs gegen die Schwiegermama und die Schwägerinnen 
machen müſſen. 3 
1 hing doch verflucht viel drum und dran bei ſo einer 
eirat. 
Ja, wenn man die liebliche, herrliche Marianne ſo allein 
haben könnte wie ein vom Himmel heruntergefallenes Waiſen⸗ 
kind — das wäre ſchöner geweſen. Sie würde ſtill neben ihm 


ſitzen, auch leſen und vielleicht auch Grog trinken. 


Er las weiter. Er kam an eine Stelle, wo der Autor 
eine hypothetiſche Frage tat und ſich ſelbſt beantwortete: „Ich 
ſage nein!“ Durch eine plötzliche Ideenverbindung kam der 
Doktor durch dies: „Ich ſage nein!“ auf ſeinen Heirats⸗ 


antrag. 
Wie, wenn Marianne auch „nein“ ſagte!! Ein ſchänd⸗ 


liches Gefühl durchrieſelte ihn, ein Gefühl wie Lampenfieber 


oder Feigheit vor der Schlacht. Er fühlte ſich nach dem 
Puls. Beſchleunigtes Tempo! Da hörte doch alles auf. 

Wenn ſie nein ſagte! Was dann? Dann hörte ſein 
Verkehr im Dallmerſchen wie im Hanſteinſchen Hauſe ganz 
auf und er ſah einfach Marianne nie mehr. Nie. Jetzt und 
ſo hatte der Tag doch immer einen lichten, reizvollen Moment 
für ihn — den, wo er ſie ſah. 

Ja, ja — die Sperlinge in der Hand und die Tauben auf 
dem Dach — eine uralte Geſchichte. Ob's nicht klüger war, 
das bißchen ſichere Vergnügen an Mariannes Daſein ſich zu 
bewahren, als es am Ende ganz verlieren? Aber Unſinn — 
wie ſollte ſie „nein“ ſagen. Und er ging noch einmal die 


Art der beiden abgelehnten Freier durch, um ſich nochmals 


darüber zu beruhigen, daß er ſelbſt ganz andere Qualitäten 
habe. Vielleicht keine ſchöneren — aber das iſt ja Geſchmacks⸗ 
a 


Sein Glas war leer. Er braute ſich das zweite. 

Plötzlich fiel ihm ein, daß er gelegentlich bei Paare) 
wenn die Männer an rauhen Abenden, wie Seeleute und 
norddeutſche Küſtenbewohner pflegen, ihren Grog tranken, 


Frau Dallmer zu jagen pflegte: „Aber, Günther — ſchon 


das zweite!“ 


„Dieſe kleine, si e Aeußerung gewann plötzlich 
eine ſomptomatiſche Bedeutung. f . 


* 


Eicke ſtarrte auf die unheimlichen Worte: „Daß wir uns 
heiraten müſſen.“ Hieß das nicht eigentlich, daß er alle ſeine 
zwangloſen Gewohnheiten ablegen müſſe: warm ſchlafen, wo 
er liebte, kalt zu ſchlafen; abends plaudern, wo er liebte ſtill 
zu leſen; ausgehen müſſen, wenn er liebte zu Hauſe zu blei⸗ 
ben: mit Verwandten rückſichtsvoll höflich ſein, wo er liebte, 
ganz ohne Verpflichtungen zu bleiben; ſehr viel aufregende 
Zeremonien durchmachen, wo er die Erregungen haßte — 
o, wo war da ein Ende! 5 ei 

Er ſtrich ſich über den lichten Scheitel und ſeufzte. 

„Mein Gott, nein,“ murmelte er vor ſich hin, „wir 
müſſen uns ja keineswegs heiraten.“ 7 5 x 

„So iſt der Menſch,“ dachte er, „erſt fieht er immer nur 
das Schöne einer Sache und nachher kommt das Unbequeme 
zum Bewußtſein.“ 

Wahrſcheinlich, da er und Marianne doch jo außerordent . 
lich geſinnungsverwandt waren, würde es ihr ebenſo gehen. 
Ohne Zweifel hätte ſie mit derſelben Ueberzeugungsinnigkeit 
geſagt, es ſei gewiß, „daß wir uns heiraten müſſen.“ Aber 
dann wären auch ihr die Erwägungen gekommen. 5 

Er ſtand auf. Er nahm den Heiratsantrag und trug ihn 
zum Ofen. Wie hinter dem Marienglaſe das Papier ſicht⸗ 
bar verloderte, wurde es in Eickes Seele wieder hell. 

„Es wäre ſehr, ſehr ſchön geweſen,“ ſagte er vor ſich hin, 
„aber ſie und ich, wir ſind zum Ledigbleiben vorbeſtimmt. 
Angenommen hätte ſie den Antrag — „ja“ hätte ſie geſagt, 
das iſt gewiß“ . i 

So ging die einzige ernſtliche Heiratsabſicht des Doktors 
in Flammen und Aſche unter. 

So erfuhr Marianne nie, was ihr einige Stunden lang 
ernſtlich zugedacht geweſen, und ſo erfuhr Eicke nie, daß ſie 
doch „nein“ geſagt haben würde. 


XII. 


Wieder gingen einige Wochen in das Land. Es war ein 
harter Winter, lange Perioden klaren Froſtes wurden unter⸗ 
brochen durch heftige Schneeſtürme. Man freute ſich über 
jeden Tag, der überwunden war, und der Beginn des Fe⸗ 
bruars ſchien doch ein Ende all der Winternot zu verkünden. 
Mochte auch noch kein mildes Lüftchen wehen, mochten auch 
die Schneelaſten unverändert liegen bleiben — immerhin 
ging es zum Frühling. A 

Günther von Hanſtein ſehnte ihn herbei wie noch nie. 
Denn über ſein Haus und fein Leben hatten ſich dunkle Wol- 
ken geſenkt. Alle Freudigkeit war daraus gewichen und 
aten . auch der Mut wollte ſich nicht mehr aufrecht 

alten n. 
0 Was der Mann ſich damals an Malves Bett geſchworen, 
hatte er gehalten. Geduldig, barmherzig und liebevoll hatte 
er ſie gehegt und gepflegt. Raſtlos verſucht, ihr Gemüt zu 
erheitern, ihren Geiſt zu erquicken. 3 

Sie aber nahm die ungeheuren ſtillen Opfer feiner Selbit- 
überwindung hin wie ein krankes Kind ein Spielzeug. Sie 
merkte, daß ſeine Fürſorge ſich verdoppelte — ſie nahm 
tyranniſch ſeine ganze Perſon faſt in Sklavendienſt. Sie 
merkte, daß ſeine Strenge mit ihr einer zarten, andächtigen 
Wachſamkeit über ihre Stimmung gewichen war — ſie 
ſchwelgte in Launen, deren unbegrenztes Austoben ſie als 
ihr Recht in Anſpruch nahm. Mit einem Wort, fie miß 
brauchte die zartſinnige Großmut des Mannes. 

Er rang oft ſchwer mit ſich, und mehr wie einmal geſchah 
es, daß er haſtig von ihr ging, um ſeines auflodernden 
Zornes Herr zu werden. f f 

Aber er wußte: Dieſes Leben und dieſe Seele waren ihm 
anheimgegeben, es war ſeine Pflicht, um ihre Rettung bis 
zum äußerſten zu ringen, und er war nicht der Mann, je 
einen Poſten zu verlaſſen, auf den er geſtellt war. 

Und er ſah, Malve war tief unglücklich. Freilich durch 
eigene Schuld. Aber Günther war von dem Bewußtſein 
durchdrungen, daß es nicht ihm zukam, zu richten und zu 
verdammen, ſondern zu helfen und zu retten. 

Oft verſuchte er, ſie zu einer Ausſprache zu bewegen. Er 
bat: „Sieh in mir deinen Vater, deinen Bruder, oder gar 
deinen Prieſter — beichte deinen Gram.“ Umſonſt. Sie 
äußerte ihre Launen, ihre Unzufriedenheiten — aber nie 
offenbarte ſie wieder wie damals, was in der Tiefe ihrer 
Seele vorging. Ru 2 8 

Vielleicht konnte ſie das nicht einmal vor ſich ſelbſt in 
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ngewißbeit, krank von empörter Eitelkeit. 1 
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Laß Neid und Mißgunſt ſich verzehren, 
Das Gute werden ſie nicht wehren. 
* 


Tiebes[klaverei. 


Humoreske von Inge Troll. 
(Nachdruck verboten.) 
Eigentlich hatte er nie ans Heiraten gedacht. Er war ein 
großer Damenfreund im allgemeinen! Wozu auch heiraten? 
Das taten doch ſo viele ſeiner Freunde und Bekannten, es 
gab ſo hübſche Frauen anderer. Und dann war er auch ein⸗ 
mal verlobt, er wußte nicht wie! Sie war eigentlich Durch⸗ 
ſchnitt! Nicht beſonders hübſch, nicht beſonders klug; ein 
nettes, kleines Mädchen mit einem niedlichen Geſichte, ein 
bißchen ſentimental veranlagt! Obfs das war, was ihn 
feſſelte? Er hatte im Hauſe ihrer Eltern verkehrt, ſie auf 
Bällen, bei Jours getroffen, war mit ihr Schlittſchuh ge⸗ 
laufen und hatte Tennis geſpielt wie mit ſo und ſo vielen 
anderen vorher. Ohne etwas beſonderes dabei zu empfinden 
oder zu denken. . £ 

Lucie aber war weniger harmlos! Sie wollte heiraten 
— und der blonde Rudi gefiel ihr, gefiel ihr ausgezeichnet. 
Er gefiel ihr fo ſehr, daß fie ſich mit der Zeit einredete, ſterb⸗ 
lich in ihn verliebt zu ſein, ohne ihn nicht leben zu können. 
Aber — er war ein Ehefeind, das wußte ſie. Das hatte 
er ihr in den lauſchigen Plätzchen im Wintergarten beim 
letzten Ball der Saiſon juſt in dem Augenblicke erklärt, 

als ſie das Gefühl hatte, daß der Funke bei ihm gezündet 
haben müſſe, denn — er hätte ſie um ein Haar auf den Nacken 
geküßt. Aber nur beinahe! Er erwiſchte ſich noch im letzten 
Augenblicke, — küßte nicht, hielt ihr aber eine Abhandlung 
über die Unvernunft der Ehe für gutſituierte Junggeſellen! 
Als ob die Lucie die Taktik nicht kapiert hätte! Verſchanzung 
— im Gefühle äußerſter Unſicherheit. Jetzt heißt's Breſchen 
ſchießen! Frauen ſind in dem Augendlicke klug, ja raffi⸗ 
niert, in welchem ſie einen Sieg ihrer Perſönlichkeit er⸗ 
ſtreben. . 

Die ſonſt ſo harmloſe kleine Lucie wußte ganz genau, 
daß auch der blonde Rudi ſeine Achillesferſe hatte. Trotz 
ſeiner zur Schau getragenen Schneidigkeit war er im In⸗ 
nerſten ſehr weich, ſehr ſentimental — und ſehr eitel. 5 
Lucie fing an, um ihn zu werben. Sie umgürtete ſich 
mit dem Reize ſchwermütiger Reſignation, ſie aß mit be⸗ 
wunderungswürdiger Enthaltſamkeit drei Wochen lang 
keinerlei Mehlſpeiſe oder Kartoffeln, reduzierte den Genuß 
von Flüſſigkeiten auf ein Minimum, rannte den ganzen Tag 
ſpazieren und verlor von ihrer rundlichen Fülle ſo viel, daß 
es allgemein auffiel. , 

Rudi, ehrlich beſorgt, interpellierte Lucies beſte Freundin 
und erfuhr, daß er die Urſache ſei. Lucie liebte ihn — 
Lucie könnte ohne ihn nicht leben, und da bei ſeinen Anſichten 
dieſes Gefühl ganz ausſichtslos, wür de die arme Lucie wohl 
an dieſer unſeligen Liebe zugrunde gehen. Das traf. Rudi, 
konſterniert, überrajcht, geſchmeichelt, ließ ſich überrumpeln. 
Die traurigen Augen des Mädchens ſtörten ihn, er mochte 
tun, was er wollte, er ſah ſie vor ſich. Er ging ernſtlich 
mit ſich zu Rate, beſah ſich ſeine Eheſcheu von allen Seiten, 
fand, daß ſie eigentlich gar nicht jo arg ſei, daß e sganz hübſch 
ſein müßte, ſich von ſo 'nem netten kleinen Ding lieben und 
verwöhnen zu laſſen, ja mehr noch, er fand, daß es in dem 
Falle Menſchenpflicht ſei, das junge Geſchöpf nicht Prin- 
zipien zum Opfer zu bringen — wenn ſie doch einmal nicht 
ohne ihn leben konnte! 

Kurz und gut — nach acht Tagen war der Rudi ver⸗ 
lobt — und fand den Zuſtand nicht mal unangenehm. Eines 
war ihm ein bißchen unbequem — er hatte ſo gar keine Zeit 
für ſich allein! War er nicht im Bureau, ſo belegte die 
kleine Lucie ihn völlig mit Beſchlag. Sie konnte ſo lieb 
ſchmollen, wenn er einmal den Verſuch machen wollte, einen 
Abend für ſeine alten Freunde zu reklamieren! 

„Das iſt während der Verlobungszeit“ tröſtete ſich Rudi, 
war er nur erſt verheiratet, dann wollte er ſich das ſchon 
einrichten! Er hatte die Lucie ja ſehr gerne, fand dieſe 


Liebe wunderſchön — aber immer, und immer nur mit Lucie, 


beiſammen! Sie wollte ihn ganz für ſich haben, ſie hatte nie 
das Verlangen nach anderen Menſchen! 
Ding! Sie liebte ihn auch ſo ſehr! Wenn ſie erſt In Frau 
war, ſich in ſeinem Beſitze ſicher fühlte, dann würde ſich das 
ſchon legen! 
Es legte ſich nicht! Der arme Rudi! Oft ertappte er 
ſich auf dem Gedanken — daß allzuviel Liebe doch auch nicht 


da ja, das gute 


— 


das Richtige ſei. Ja, ſie war au 
ſie verwöhnte ihn, ſie hatte keinen f | 
jein Wohl, ſie dachte nichts, was nicht mit ihm zuſammen⸗ 
hing — aber — fie fand es⸗ganz ſelbſtverſtändlich, daß er 
dieſe Hingabe mit Gleichem vergalt. Auch für ihn ſollte 
es nichts geben, als ſein Heim und ſeine kleine Frau, ſie 
war eiferſüchtig auf die Bureguſtunden, die er ferne von ihr 
verbringen mußte, die den Gedanken an ſie verdrängten. 
Sie entzog ſich allem Verkehr, nur ſie und der Rudi — das 
war am allerſchönſten! 2 

So waren ſechs Monate vergangen. Rudi ſeufzte, ſeufzte 
immer öfter! Nur ein klein wenig Freiheit! Aber wenn 
er einmal verſuchte, der kleinen Frau auseinanderzuſetzen, 
daß ein Mann durch ſo viel eigenſüchtige Liebe entmündigt 
würde, dann gab es verzweifelte Szenen: „Er ſehne ſich fort 
von ihr, er liebe ſie nicht mehr, ſei ihrer ſchon überdrüſſig!“ 
Es gab eine leidenſchaftliche Verſöhnung — und alles blieb 
wie es geweſen! 

Rudi hielt's nicht mehr aus! Er mußte raus! Er ver⸗ 
lor ſich ſelbſt, verweichlichte — er — er — er konnte nicht 
mehr! Wenigſtens ein paar Tage wollte er allein ſein! Er 
hatte ſeine Lucie ja lieb, war an ſie gewöhnt, ſie würde ihm 
dann fehlen, er ſich nach ihr ſehnen und voll Seligkeit zu 
ihr zurückkehren. Ja, ja, ein biſſel auffriſchen! Das war 
notwendig, darauf ſollte man in jeder Ehe halten! So ſchützte 
er eine dringende Geſchäftsreiſe vor und teilte Lueie mit, 
daß er auf acht Tage verreiſen müſſe, nach Berlin und Ham⸗ 
burg. Lucie war faſſungslos, er wollte fort — ohne ſie! 
All ſein Zureden half nichts! „Allein Hleiben — niemals!“ 
Er ſollte ſie mitnehmen! Rudi war zuerſt verzweifelt, das 
fehlte ihm gerade noch! Dann aber fand er zum erſtenmal 
ſeit ſeiner Verlobung ſeine alte Energie wieder. Er blieb 
dabei — er fuhr allein. Er kam ſich zwar ſelbſt ein wenig 
hart vor, als ihn die Tränenfluten der verzweifelten Frau 
auch nicht anderen Sinnes machten, aber — er hatte ſich 
auf die paar Tage ſo gefreut, er lechzte nach Freiheit! 

Die Selbſtvorwürfe ſchwanden, als der Zug die Bahn⸗ 
hofshalle verließ. Er wurde kreuzfidel, der gute Rudi; wie 
ein Junge, der die Schule ſchwänzt, kam er ſich vor. 

In Berlin ſuchte er einen alten Freund auf, mit dem er 
zwei Tage und — ja, der Wahrheit ſei die Ehre gegeben 
— zwei Nächte feſt „drahte“, und dann am dritten Tag 
fuhr er nach Hamburg, für das er noch aus ſeiner Jung⸗ 


geſellenzeit her eine große Vorliebe lleſaß. Es drängte ihn, 


doch auch zu hören, wie ſeine kleine Frau ſich in das Un⸗ 
vermeidliche gefunden hatte, denn nach Berlin durfte ſie 1 55 
nicht ſchreiben, nur die Hamburger Adreſſe hatte er ihr 
hinterlaſſen. f 

Er kam abends in Hamburg an, fuhr ſogleich in ſein 
Hotel, um nach Briefen zu fragen. Nein, es ſei nichts für 
ihn gekommen. Das machte ihn doch ſtutzig. Sollte Lucie 
ernſtlich böſe ſein? Das wäre doch zu unvernünftig ge⸗ 
weſen! Ganz in ſeine Gedanken verloren, bemerkte er das 
ſonderbare Geſicht gar nicht, mit dem der Portier ihm die 
Nummer feines Zimmers, das er ſich telegraphiſch reſer⸗ 
vieren ließ, nannte. Eilig lief Rudi die Treppen hinauf. 
Er wollte Lucie ſchreiben, ſofort — ihr alles ſagen, ja, das 
wollte er! Dieſe Tyrannei der Liebe mußte aufhören, das 
ginge ſo nicht weiter. Haſtig öffnete er die Zimmertür und 
blieb wie erſtarrt ſtehen! Da ſaß in ſeinem Zimmer ſehr 
ruhig und häuslich eingerichtet in einem neuen, reizenden 
Negligee — ſeine Frau und lachte ihn halb ängſtlich, halb 
triumphierend an. Sie 

„Sei nicht böſ', Rudi, ich hielt's nicht aus zu Haufe! 
Siehſt, ſo lieb hab' ich dich, daß ich die weite Reiſe allein 
gemacht habe, nur um wieder mit dir beiſammen zu ſein!“ 

Was ſollte der arme Rudi tun! Sie war ſo hübſch — 
und zwei Tage war er ja doch allein geweſen! Und ja, 
eigentlich war's rührend, daß ſie ihn ſo liebte! Reſigniert 
gab Rudi fortah weitere Befreiungsverſuche auf. Er tröſtet 
ſich jetzt. Sein Befreier iſt unterwegs! Allem Anſchein 
nach wird Frau Lucie eine ebenſo leidenſchaftliche Mutter 
werden, als ſie bis jetzt eine leidenſchaftliche Gattin war; 
dann tritt der Rudi an die zweite Stelle. Darauf hofft er. 
Dann — dann geht er wieder einmal in der Woche in den 
Schachklub, zwei Abende gehören dem Losverein, zwei Abende 
geht er ins Theater, Lucie kaun doch das Kind nicht allein 
laſſen! Na ja. Dafür bleibt er dann einen oder zwei 
Abende zu Hauſe. Er verrät dieſe kühnen Zukunftspläne 
vorſichtigerweiſe nicht — aber er iſt voll guter Hoffnung 
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n 
Morgenlied. 
Heraus, heraus, ihr Kinderlein 
Heraus, flink auf die Füße, 
Ce Daß euch der liebe Sonnenſchein 
NE Im Bette nicht begrüße! 
l : Waſcht hurtig euch das Angeſicht, 
8 Daß klar die Fenſterlein, 
Sonſt dringt das goldne Sonnenlicht 
Nicht tief ins Herz hinein. 


* 


Der geheimnisvolle Wanderer. 

Irene öffnete die Holzluke im erſten Stock des Häus. 
chens, das am Rande des Waldes lag, und ſetzte einen Topf 
mit einem lieblichen Blumenſtöckchen in den Sonnenſchein. 
Mit der größten Sorgfalt achtete Irene auf jedes Blättchen 
der Pflanze, und liebend ruhte ihr Auge auf den duftenden 
Blüten. Da fiel ihr Blick auf einen fremden, hochgewachſenen 
Mann von auffallender Schönheit, mit Augen, welche Feuer 
zu ſprühen ſchienen. Er mußte aus dem Walde ſoeben her⸗ 
ausgetreten ſein und ſtand nun vor dem Häuschen und ſchaute 
ſichtlich mit Vergnügen das liebliche Bild am Fenſter an. 
Er nickte dem Mädchen zu und trat dann kurz entſchloſſen 
in die Haustür. : 5 

Irenes Mutter war in der Küche beſchäftigt und kam in 
den Flur hinaus, als ſie einen lauten Gruß hörte. Der 
Fremde ſchritt ihr entgegen: „Kann ich den Herrn des Hauſes 
ſprechen?“ begann er. „Mein Mann iſt in dem Heere des 
Fürſten; er hilft dem angeſtammten Herrſcher im Kampf 
gegen die frechen Aufrührer!“ erwiderte ihm die Frau. „So, 
ſo!“ meinte der Fremde, „dann iſt er gewiß ein braver Mann, 
und ſeine Familie iſt ebenfalls von edler Geſinnung. Wenn 
ihr für den Fürſten ſeid, kann ich euch Vertrauen ſchenken. 
Ich habe ein wichtige Botſchaft vom Fürſten nach jener fernen 
Provinz zu überbringen, aber niemand ſoll etwas davon 
erfahren. Nun habe ich mich verirrt in dem Walde, bin auf 
dieſer Seite fälſchlich herausgekommen und weiß nicht, wie 
ich wieder die rechte Richtung gewinnen ſoll nach meinem 

Beſtimmungsort.“ „Unſer Häuschen liegt ziemlich entfernt 

von bewohnten Gegenden,“ meinte die Frau; „aber Irene 
kann hineilen und einen Mann bitten, der Euch auf den 
richtigen Weg führt!“ „Das wäre ſchon gut,“ entgegnete 
der Wanderer, „aber es würden damit gewiß mehrere Stun⸗ 
den vergehen, und ich muß jetzt jede Verzögerung vermeiden; 
ich habe bereits einen halben Tag verloren, koſtbare Stunden, 
von denen eine Welt abhängen kann. Dann iſt's auch nicht 
gewiß, ob} ſich ein Mann zu dieſer Stunde des Abends bereit 
erklären wird, mich die Nacht hindurch zu begleiten. End⸗ 
Iich iſt es wichtig und bedeutend, daß niemand von meinem 
Auftrage Kunde erhält. Euch allein habe ich mich anvertraut, 
weil Ihr mir gefallet. Saget daher, könnt Ihr mir helfen, 
mich führen?“ Die Frau ſchwankte und lehnte es ab, ob⸗ 
gleich der Fremde reiche Belohnung bot. Inzwiſchen war 
Irene herangetreten. Das blitzende Auge des Fremdlings 
ruhte wieder mit Wohlgefallen auf dem kleinen Mädchen. 
„Wohin wollt Ihr, Herr?“ fragte fie zögernd. „Mein Weg 
führt über R....“ erwiderte der Mann. „Den Weg kenne 
ich wohl,“ ſagte Irene. „Ich bin ihn mehrmals mit Vater 
noch in dieſem Jahre gegangen, bevor er zum Heere mußte; 
ich würde ihn auch finden in der Nacht!“ „Willſt du alſo 
mich führen?“ Irene lachte: „Das geht doch nicht, Herr! 
Dafür bin ich zu klein, und meine Mutter würde in großer 
Sorge ſein.“ 

„Ich denke doch,“ meinte nach einigem Stillſchweigen 
der Fremdling; „daß du mir den Dienſt erweiſen würdeſt, 

wenn ich dir ſage, eine wie große Bedeutung mein Auftrag 

er das ganze Land hat; auch vielleicht für deinen Vater, 
eſſen Leben und das vieler feiner Kameraden von der 
ſchnellſten Ausführung der königlichen Befehle, welche ich bei 
mir führe, abhängen kann. Wohlbehalten und reich belohnt 
werde ich dich zurückſenden laſſen.“ 

„„Das Weſen des Mannes war beſtrickend, feine Bitten 
aſt ee eh > feine ſcharfen Blicke konnten zu Zeiten 
o milde und gütig leuchten. Frene zumal wurde je hin⸗ 


geriſſen, daß fie ausrief: „Ich führe Euch, und die Mutter 
190 a nichts dagegen haben.“ Nur ungern gab letztere 
endlich nach. 

Der Abend war inzwiſchen hereingebrochen, und nach 
einer erquickenden, kurzen Mahlzeit brachen die Wanderer 
auf, Irene an der ſtarken Hand des Mannes. Der Weg ging 
zum größten Teil durch Wald, durchleuchtet von dem glän⸗ 
zenden Scheine des Vollmondes. Es war ein langer, an« 
ſtrengender Marſch, aufs äußerſte ermüdend für Irene, welche 
kaum noch von ihren Füßen getragen wurde, und nur die 
Gewandtheit des Mannes half über ſchwierige Stellen hin. 
weg. Schon ſtrahlte die Mittagsſonne am Himmel, als 
beide in der Stadt R. eintrafen. Hier ſchien der Fremde 
bekannt zu ſein; er ging in ein großes, prächtiges Haus, in⸗ 
dem Irene draußen wartete. Bald kam er wieder mit einem 
Manne, nahm herzlichſten Abſchied von dem Mädchen und 
dankte ihm, worauf der Mann Irene in ein anderes Gebäude 
führte, wo eine vornehme, ſchöne Dame ſie empfing und 
pflegte. Noch an demſelben Tage wurde Irene auf einem 
Wagen zur Mutter geführt. 

Dieſes geheimnisvolle Ereignis beſchäftigte Mutter und 
Tochter einige Tage, bis andere wichtige Nachrichten das Ges 
dächtnis daran auslöſchten. Die Aufrührer hatten plötzlich 
die Heeresabteilung in dieſer Provinz überfallen und zer⸗ 
ſprengt, überall die Uebermacht erlangt. Der Anführer des 
Heeres, der einzige Sohn des greiſen Königs, war ſeitdem 
verſchollen; man wußte nicht, ob er gerettet, ob er gefallen 
ſei. So vergingen Wochen in Ungewißheit. Dann aber er- 
ſchien der Prinz unvermutet in der entfernten Provinz des 
Reiches, ſammelte die Truppenabteilungen, welche dort zer- 
ſtreut lagen, verſtärkte ſie und kam ſchnell mit ſtarker Macht 
herangezogen, ſchlug die Empörer kräftig aufs Haupt und 
unterdrückte energiſch jeden Aufſtand für immer. 

Ruhe und Frieden waren im ganzen Reiche hergeſtellt, 
der Vater ſchon längſt wieder bei den Seinen. Eines ſchönen 
Sommermorgens pflegte Irene ihre lieben Blumen und ſtand 
wieder an dem offenen Fenſter im hellen Sonnenſchein und 
ſah hinab auf den Weg. Da ſprengte aus dem Walde eine 
Reiterſchar, an ihrer Spitze eine hoheitsvolle, ſchöne Geſtalt 
auf ſchnaubendem Roſſe. Vor dem Häuschen hielten die 
Reiter, und wie der Anführer zum Fenſter hinauf ſah, da 
flog ein gütiges, freudiges Lächeln über die edlen Züge. 
Der Vater eilte herbei und begrüßte ehrfurchtsvoll den Rei⸗ 
ter; er erkannte in ihm den Prinzen, der Sohn des Königs, 
ſeinen Kriegsherrn. Der aber ſprang herall von dem Roſſe 
und rief Irene zu ſich, welche nun ſchüchtern und zitternd 
nahte. „Ich bin dir Dank ſchuldig, Irene, großen Dank! 
Ohne deine Hilfe, da du mich auf mir unbekannten Wegen 
führteſt, wäre das Land vielleicht verloren geweſen. Der 
König ſchenkt dir das ganze Gebiet und den Wald nach allen 
Seiten eures Häuschens hin, ſo weit du in einer Stunde 
gehen kannſt. Das ſoll dein Eigentum ſein für alle Zeiten!“ 

So wurde Irene die reichſte Jungfrau der Provinz. 


E 
Rätlel und Aufgaben, 


1. Beränderungsrätfel, 
Haber, Ihm, Isar, Braun, Baden, Ulm. 

Aus jedem dieſer Wörter ſoll dadurch ein anderes gebildet 
werden, daß man ſeinen erſten und letzten Buchſtaben durch einen 
neuen erſetzt; z. B.: Leſen — Weſer. Als neue Anfangs- und 
Endbuchſtaben werden gebraucht: ee ghIiIlmorrt u. Die 
einzelnen neuen Wörter nennen: 


. ein Ding, das man zum Eſſen braucht, 
. einen Körperteil, 8 
einen bibliſchen Namen, 
. ein nächtliches Geſicht, 
. ein Wort, das keinem gefällt, 
. einen altteſtamentlichen Namen. 

Sind die Buchſtaben richtig geordnet, fo ergeben die Anfangs⸗ 
buchſtaben, von oben nach unten geleſen deu Namen eines berühm⸗ 
ten Dichters. 
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2. Wenn man es ißt mit W. 5 
Fühlt man es oft mit D. a 
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